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Zugenderzichung und Sozialismus

Zur Heranziehung der ſchulentlaſſenen
Jugend kommen für uns vornehmlich zwei Wege in Betracht,
die Jugendorganiſation und das Jugendheim,
der eine ſchon mit Erfolg betreten, der andere bisher nur bei
S diskutiert, deſto eifriger aber begangen von unſeren

nern.

Der Gedanke der ſozialiſtiſchen Jugend-Or-
ganiſation iſt nicht auf deutſcher Erde gewachſen. Bel
gien, Holland, Dänemark und Oeſtreich ſind uns hierin zuvor
gekommen. Und man kann auch nicht behaupten, daß es ihm
leicht gemacht worden iſt, bei uns Wurzel zu ſchlagen. Noch
auf dem Parteitag in Bremen hat man verſucht, ihn als un
nützes und läſtiges Unkraut auszujäten. Richard Fiſcher er
klärte die „ganze Jugendagitation“ für unmöglich bei den
deutſchen Vereinsgeſetzen, und bezeichnete ſie als eine Spielerei.
Molkenbuhr wärmte die berühmte Extrawurſt, die früher mit
Vorliebe den Frauen ſerviert wurde, nun für die Jugend auf.Er begriff nicht, warum wir für die Jugend eine Peſendert

Agitation haben müßten. Es käme darauf an, die Einheit des
Prinzips zu wahren und nicht für die Jugend andere Grund
ſätze zu haben als für die Erwachſenen. „Hätten wir eine ſolche
Bewegung, ſo müßten wir ſie bekämpfen.“ (1) Auch Vollmar
ſprach ſich heftig gegen die Jugendorganiſation aus. Jn Jena
klang s ſchon ganz anders. Wenn auch nach Pfannkuchs Mei
nung die Sache „noch nicht ſpruchreif“ war, ſo gelang es doch
den vereinten Bemühungen der Genoſſin Zetkin und des Ge-
noſſen Heinrich Schulz, die Frage der L
Judendagitation auf die T des kün
tags zu bringen. Unterdeſſen machten ſich die en in
Heſſen und Baden, eingedenk des guten Auerſchen ortes
„So etwas ſagt man nicht, ſo etwas tut man“, ans Werk
und gründeten in einer ganzen Reihe von Ortſchaften Jugend-
organiſationen, und im Februar dieſes Jahres ſchloſſen ſich
dieſe in Mannheim zum Verbande junger Arbeiter Deutſch
lands zuſammen. Der Zweck des Verbandes iſt nach den Sta
tuten: „Die heranwachſende Jugend zu tüchtigen Mitkämpfern
für den Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe zu erziehen.“ Mittel
dazu ſollen ſein: „mündliche und ſchriftliche Agitation, Aufklä-
rung der Mitglieder durch populär-wiſſenſchaftliche Vorträge in
Ortsvereinen, Pflege des Bibliothelweſens, der Solidarität und
des geſelligen Verkehrs.“ Der Verband hat unterdes das erſte
Tauſend ſeiner Mitglieder bereits überſchritten und hat ſich in
der „Jungen Garde“ ein einſtweilen nur monatlich erſchei
nendes Organ geſchaſſen. Wieder ein Beweis, daß eine
einzige Tat mehr wert iſt als ein Scheffel Worte. Nun wird
man in Mannheim nicht mehr notwendig haben die Möglichkeit
einer derartigen Organiſclion zu diskutieren, die kann jedem
Ungläubigen gleich an Ort und Stelle demonſtriert werden.
t 3, 25z z.

Siehe die Leitartike: in Nr. 188 und 190 des Volksblattes.

ſchon rüſtig in dieſem Sinne gewirkt hat.

und die Mansfelder Kreiſe.

Und auch die Liebhaber der Extrawurſt können ſich überzeugen,
daß die Einheit des Prinzips nicht darunter leidet, wenn man
ihm auch von verſchiedenen Sei en beizukommen ſucht. Es ge
hört zu den Binſenwahrheiten unſerer Taktik, daß man z. B.
bei der ländlichen Agitation anders vorzugehen hat als bei
der ſtädtiſchen, anders gegenüber katholiſchen Arbeitern als
gegenüber den ſchon der Kirche entfremdeten. Dabei geht
unſerm Programm nichts ab, esſwerden nur andere Anknüpfungs-
punkte geſucht. Und dasſelbe gilt auch von der Agitation
unter den Frauen und unter den Jugendlichen: Das „Was“
bleibt dasſelbe, wenn man auch in dem „Wie“ auf den Ge
danken- und Gefühlskreis ſeines Publikums Rückſicht nimmt.
Und die Gedanken- und Gefühlswelt iſt eine andere beim jungen
Menſchen als beim älteren. Wie der neue Verband ihr gerecht
zu werden ſucht, darüber laſſen wir uns am beſten aus dem
Programmartikel der Jungen Garde belehren. „Die Jugend
der Partei wird zur Erreichung ihrer Ziele die gleichen Mittel
anwenden, wie die Partei in ihrer Jugend. Wir werden Vor-
trage aus den Gebieten der Geſchichte, der Volkswirtſchaft und
Naturwiſſenſchaft hören. Wir werden die Ereigniſſe des Tages
zu betrachten ſuchen im Spiegel der Geſichtsanſchauung, die
uns von Marx und Engels überkommen iſt. Wir werden Dis-
kuſſionsabende veranſtalten, in denen wir ſelbſtändig zu reden
und zu denken lernen ſollen, und für einen Verband der Ju-

end verſteht es ſich von ſelbſt, daß wir Kameradſchaft und Geſcligteit unter uns pflegen müſſen. Dabei werden wir ver

ſuchen, ein verkanntes Geſchöpf wieder zu Ehren zu bringen:
das freie Arbeiterlied, nicht den wohlgeſchulten Vereinschor, der
bei den Parteifeſten gehört wird, ſondern den indisziplinierten
Maſſengeſang, deſſen revolutionierende Kraft unſere auslän
diſchen Genoſſen beſſer als wir zu würdigen wiſſen.

Es muß dem Verband zugeſtanden werden, daß
Die Berichte der

Pfälzer Ortsgruppen z. B. erzählen von folgenden Lehrgegen-
ſtänden: Die Grundbegriſſe der Volkswirtſchaft (15 Vorträge),
die franzöſiſche Revolution (4 Vorträge), die deutſche Revo-
lution (3 Vorträge), der deutſche Bauernkrieg (2 Vorträge),
Religionsphiloſophie (3 Vorträge). Geplant ſind u. a. noch
folgende Darbietungen: Die Geſchichte der engliſchen Arbeiter
bewegung, die Entwicklung der beutſchen Gewerkſchaften, die
Geſchichte der deutſchen Sogzialdemokratie, Arbe terſchutz- und
Verſicherungsgeſetze. Die Referate finden in Zwiſchenräumen
von acht Tagen ſtatt und werden der Reihe nach in ſämtlichen
Ortsgruppen zum Vortrag gebracht. Von einer ſolchen Organi-
ſation ſyſtematiſcher Schulung könnten noch viele unſerer Bil-
dungsvereine lernen.

Es iſt ja zuzugeben, daß die ſozialiſtiſche Jugendorganiſation
nur entſtehen konnte auf einem Boden, wo die vereinsgeſetz-
lichen Beſtimmungen der politiſchen Betätigung Jugendlicher
nichts entgegenſtellen; für Preußen und Sachſen iſt dieſer
Weg nicht ſo ohne weiteres gangbar. Jmmerhin ſteht hier den
jungen Leuten der Ausweg offen, Einzelmiiglieder des Ver-
bandes zu werden, wie ja auch das Abonnement auf die Junge
Garde ſehr zu empfehlen iſt. Selbſtändige Vereine könnten nur

er bis jetzt
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unter ausdrücklichem Verzicht auf jede politiſche Tendenz ins
Leben gerufen werden. Als eine ſolche Organiſation tritt uns
der Verein der Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter und Arbeite
rinnen Berlins und Umgegeno enigegen. Er trägt einen rein
gewerkſchaftlichen Charakter und „bezwent, die wirt
ſchaftlichen, rechtlichen und geiſtigen Jntereſſen der Lehrlinge,
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen zu wahren und zu
fördern“, und zwar durch Gewährung von unentgeltlichem
Rechtsſchutz, Errichtung von Stellennachweiſen, Veranſtaltung
ſtatiſciſcher G ebungen über die Lage der jugendlichen Arbeiter,
durch Bibliot? keag, Vorträge, Pflege der Geſelligkeit. Der
Berliner Jugen verein unr ſcheidet ſich von den ſüddeutſchen
auch noch dadurch, daß er eine obere Altersgrenze für ſeine Mit-
glieder feſtſetzt nur junge Leute unter 18 Jahren können die
Mitgliedſchaft erwerben und vor allem dadurch, daß er auch
Mädchen au nimmt, die der Verband junger Arbeiter bis jetzt
noch ausſchließt. Das Organ des Berliner Lehrlingsvereins
iſt die Arbeitende Jugend. Dieſes Blatt verficht vorwiegend
gewer ſchaftliche Fragen, beſſere Behandlung, kürzere Arbeits
zeit, beſſere Berufsbildung uſw. Jugendorganiſct.onen mit
rein wirtſchaf lichen oder Bildungsbeſtrebungen ſind alſo auch
dort möglich, wo den Minderjährigen politiſche Vereine und
Verſammlungen verſchloſſen ſind. Freilich läßt ſich noch dar
über ſtreiten, ob derartige Organiſationen für unſeren ſpeziellen
Zweck, die ſozialiſtiſche Jugenderziehung, von Wert ſind. Es
wird hier viel auf die Leitung ankomnen: Wenn der Verein
nicht im „Kampf gegen den Meiſter“ ſein Endziel ſieht, ſondern
vor allem für eine gute geſchichtliche und narurwiſſenſchaftliche
Aufklärung ſeiner Mitglieder und für die Ppege des Klaſſen-
bewußtſeins ſorgt, ſo kann auch auf dieſem Wege viel erreicht
werden.

Neben dieſen von der Jugend für die Jugend e daſſenen
Organiſationen kommen noch ſolche Vereine in Betracht, denen
die Heranziehung der Jugend nicht die einzige, wohl aber eine
ihrer Hauptaufgaben iſt; es ſind dies vor allem die Bildungs-
und die Turnvereine. Die Arbeiterbildungsver-
e ine haben ſich von Anfang an die Ausbildung der Jugend
angelegen ſein laſſen, teils indem ſie die Jugend durch Ge
ſangs, Turn oder dramatiſche Abteilungen an ſich zu feſſeln
ſuchten; teils indem ſie Unterricht in allerhand Fächern erteilen
ließen, die den jungen Leuten im Kampf ums Daſein nützlich
ſein konnten, wie Zeichnen, Schönſchreiben, Rechnen, Buchfüh-
rung, Stenographie; teils indem ſie durch wiſſenſchaftliche Vor
träge und Kurſe Aufklärung und Wiſſen zu verbreiten ſuchten.
Jmmerhin iſt zu ſagen. daß gerade die Altersſtufe, auf die es
uns hier vor allem ankommt, von 14 bis 18 Jahren, nur durch
eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Perſonen vertreten
iſt; das Gros der Teilnehmer an den Veranſtaltungen der Bil-
dungsvereine ſteht zwiſchen dem 21. und 26. Jahre. Es ſcheint,
daß die ſchulentlaſſenen jungen Leute ſich nicht recht wohl füh
len in der Geſellſchaft Erwachſener, von denen ſie nicht ſo recht
für voll angeſehen werden und denen ſie ſich ſelbſt noch nicht
gewachſen fühlen. Sie wollen un'er ihresgleichen ſein, das iſt
ein begre flicher und berechtigter Wunſch. Vielleicht könnte die
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Die Heiterethei.

Erzählung von Otto Ludwig.

Schon drei Vierleſſtunden mochte ſie im T fahren, und
noch war keine Seele ihr An den hinabgegangenen
Tag mahnte nur noch ein leſſer violetier Schein, der hie und
da immer jeltener und ſlüch iger an einem Föhrenſtamm hin

itterze, wie eine verlorene Stimmung aus der Vergangenheit,
io pergebens Erinnerung zu werden ſtrebt. Und auch dieſer

verſchwand, und die Nacht begann ihr Weben, ihren geheim-nisvollen Haushalt in dem füllen zalde. Wie eher
Utem ſäuſelte es, jetzt kaum hörbar, anſchwellend undje etztplötzlich wie vor e recken vehncnenl dem Mädchen ent-

gegen Wie heimliche Tritte vaſchelſe es erſt ſern, dann immerdaher und plötzlich ſtillſtehend, hinter ihr drein, als wollte es
ſie locken, ſich umzuſehen. Jebht ſchleift etwas durch die BüſcheDort iſt's, wo der fahle Schimmer vorüberg'eitet wie ein Er
bleichen über die Wange der Nacht, kaum zwanzig Schritte
weit von der Heiterethei. Dort ſchleift es, als Poe einer
einen ſchweren Körper in die Büſche ſich nach, und die ver-
bogenen Zweige ſchnellten hinter ihm herbar in ihren natür
lichen Stand zurück. Der Schimmer kommt näher; er ver-
ſchwindet und wie aus der Erde gewachſen oder plötzlich aus
der Luft verdichtet, wird dafür etwas ſichtbar wie Uhnnriſſe
einer ungeheuren, abenteuerlichen Geſtalt.

Abe iſt kein Schreckbild, kein Geſpenſt, was da ſicht
bar wird.

„Guten Abend allein,“ ſagte eine Frauenſtimme. Sie konimt
von einer Bäuerin, die einen Karren zieht. Und nun wird
die Heiterethei gewahr: was erſt von ſern ein bloßer Schim-
mer und, näher kommend, ein Schreckbild ſam das ſind
mehrere große Bündel von weißem Tuüch, die hoch emporragen
über den 4 Karrens. und rich ſieh„Schönen Dank,“ entgegnete die Heiterethei und richtete
unwilltürlich höher auf.

Jn dem Augenblicke ſpalten ſig auch „die Rabenflügel des
Gewitters am Himmel, ünd mit einer Art Troſt bemerkt man,
der W müſſe aufgegangen ſein, ſtecke er auch noch tief in
den Wolken.

Wenn er nur erſt herauskommt! Es iſt Vollmond, und der

Vollmond läßt kein Gewitter aufkommen und auch anderes
Schlimmes nicht.

Unwillkürlich halten beide und laſſen die Karren nieder;
beide wiſchen Fy den Schweiß von den Stirnen, und die
Bäuerin ſagt: r müßt es ſein“.

Die Heiterethei wundert ſich, wer ſie ſein ſoll.
wie JhrJa, Jhr ſeid groß und ſtark, und vorhin ſchon,

auf mich n ſeid, hab ich's an dem Klirren gehört,
S habt Eiſen geladen. r ſeid's; Nach Euch hat er ge
ragt

„Gefragt Nach mir Möcht ich wiſſen, werl“
Ob Jhr mir ſchon begegnet wär't Aber, Gott ſei Dank

Jhr wart's noch nicht. Und wenn in ſchon war't, nein
dem hätt' ich's nicht geſagt. Dem nicht! Und hätt' ich nicht
die Axt geſehn, wie ſie hat geblinkt! Er hat ſie mit der
Jacke zugedeckt, ich hab ſie nicht ſollen ſehen, aber ſie war zu
groß; ich hab ſie doch geſehn.

Die Heiterethei weiß immer noch nicht recht aber ein
Schauder über den anderen rieſelte ihr am Rückgrat hinab.
Nicht weil ich mich fär g. te ſie erklärend zu ſich

ein Menfar „ſondern, daß o was ſoll können vor
aben.“
„Ja, ich will's Euch nur verzählen,“ begann die Bäuerinwieder und ſetzte ſich auf ihren Karren e die Bündel

hinein. „Eine ganze Glockenſtund' hab ich ſchon nix anders
in Gedanken gehabt, als: Wenn i nur ſollt ſprechen!
Wenn ich ihr einen ganzen Karrenoch nur ſollt begegnen
wett ich da, hab ich gebacht, er i nicht Euer Bruder, wie
er hat geſagt. Aber warum FFan hr denn hab ich geſagt.O, da hab ich wohl gemerkt, wie verlegen er geweſen ſt

Es wär nicht ſicher da im c holg Jaq,hab ich gedacht, das mein ich ſelber. Und wenn ich Euch begegnen tät, ſollt ich nicht tun, als hätt' er nach Euch e
Ja, hab ich gedacht, das mein ich wieder. Und weil ich hab
wollen wiſſen, wer er iſt, da hat er getan, als hört er's
nicht. Und weil er ſo getan hat, da ſind Leut' gekommen,
und das ſind Leut' aus der Stadt geweſen. Jch hab ihm
ins Fran wollen ſehen, da iſt er fort geweſen. Die Leut'
aus der Stadt haben aber e geſagt: Wenn das die Hei-
tereihei wüßt! Und wenn ich ihr begegnen tät, ſollt ich's
r willen ſagen. Und weil ich den zef rdie Heiterethei ſeid, ſo iehe lieber wieder um, als da r

hat er

dem in die Hände lauft. Aber ich hab noch weit. Wenn
Jhr mit wollt, ſo kommt.“

Damit nahm ſie ihren Karren wieder auf und fuhr ihres
Weges weiter.

Wohl möglich, die Heiterethei hätte ihren Rat befolgt,
wußte ſie ſich nicht gekannt von ihr. Aber die Bäuerin ſollte
erzählen können, die Heiterethei habe ſg vor jemand gefürch-
tet, ſei vor jemand geflohen ein! Der Men 4 war groß
und ſtark, und wer weiß, vielleicht auch nicht allein.

„Und wenn's zwei Holders-Fritze wären,“ ſagte die Heite
rethei rn Walde, warf die Lippen auf, daß der Wald hätte
Cobe ruckflecken auf ihren Wangen ſehen müſſen, war es

ag, und nickte noch obendrein mit dem Kopfe: „Jch fürcht
mich vor zwei ſolchen nicht. Wegen vier ſolcher kehr ich nicht
um. Und iſt's, und nu iſt's fertig“.

Der Wald zitterte vor Verwunderung oder vor Schauder an
ſeinen grünen Gliedern.

Aber kaum nach zwanzig Schritten hielt die ver
willkürlich an. Sie hörte, auch die Bäuerin blieb ſtehen,
wahrſcheinlich, weil ſie meinte, die Heiterethei habe ſich anders
beſonnen und werde ihr nachtommen.

„Ja, hätt' ich's gleich getan,“ ſagte die
nun ich geſagt hab ich tu's nicht? Und
wie ein klein Kind hinter ſeiner Mutter?“ Und noch ehe
e ſelber geantwortet hatte, war ſie ſchon wieder im
chtitt und hörte auch die Bäuerin ihres Weg weiterfahren.Sie kam auch gar nicht zur Antwort. So plötzlich fiel ihr

ein, daß der Grund, in den ſie nun einbiegen müſſe, derBlutgrund heiße. Zum erſtenmal vertiefte ſie c in die

deutung des Wortes, das ſie ſo oft und ſtets gedankenlos
ausgeſprochen und ebenſo ohne Gedanken darüber ausſprechen
ehört. Und wie der Name, kam ihr auf einmal die ganzeegend wie eine andere, wildfremde vor, der man es aiſahe

a hier etwas Schreckliches geſchehen war oder noch geſchehen
ollte

eiterethei; „aber
inter der drein,

„Dummes Zeug!“ ſagte ſie endlich t zu ihren Gedan
ken. „Das wär, als wenn ich mich fürchtete.“ Und im Gegen
teil hatte ſie nun erſt recht Luſt. in den Blutgrund einzu
biegen; obſchon ihr einfiel, alle Leute ſagten, der Weg durch
den Bühel gehe gar nicht viel, oder eigentlich d nicht um;
er ſei viel ebener und breiter als der Blutgrund; nicht e
Augenblick bleibe man dort in Baumwurzeln

hier. (Fortſetzung folgt.)
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ſem Bedürfnis Rechnung getragen werden, indem die Bildungs-
vereine ſyezielle Jugendadteilungen grunden, wie
wir es jetzt in Halle und z. B. auch die Ardbeiterbildungs
verein in Leipzig und Fürth mit gutem Erfolg getan haben.

Wir wollen nur hoffen und wünſchen, daß unſere Halle
ſchen Genoſſen, denen es ernſt iſt mit der Frage der

Jugenderziehung, dafür ſorgen, daß dieſer Jugendabreirung des
Arvei. erd l. ungsve. eins recht viele Mitglieder zuzeführt werden.
Gelegenheit zur Werbung hat jeder in ſeinem Familien und

Bekanntenkreiſe.
Auch die Arbeiterturnvereine können der Jugend-

beeinſn ung dienen und haben es bereits getan, wenn auch
mehr auf indirektem Wege. Sozialiſtiſche Propaganda zu trei
ben, iſt ihnen verwehrt. Aber ſie graben den patriotiſchen Turn
vereinen das Waſſer ab, ſtählen die jungen Leute körperlich und
beeimuſſen ſie auch geiſtig in freiheitlichem Sinne durch die
Arbeiter-Turnzeitung und ihr Liederbuch Der freie Turner.
Wenn man vedenlt, daß der Arbeiterturnerbund allein 11 767
junge Leut: zwiſchen 14 und 18 Jahren zu ſeinen Mitgliedern

zählt, ſo iſt dieſer Einſkuß nicht gering anzuſchagen. Freilich
darf es beim Turnen nicht ſein Bewenden haben, ſondern die
älteren Tu.ngenoſſen müſſen ihren Einfluß dahin ausüben, daß

die jugendlichen Turner ſich auch den anderen Veranſtaltungen
zur Jugendaudbildung zuwenden.

Die Frage des Jugendheims iſt bei uns bisher nur
theore.iſch erörtert worden, unſeres Wiſſens zuerſt vom Ge-
noſſen Krüger-Kön gaberg in der Gleichheit (1905 Nr. 15) und
neuerdings, wenn auch nur beilaufig, von Backhaus in Nr. 46
der Neuen Zet. Der Genoſſe Krüger denkt ſich die Sache fol
gendermaßen: Es wird eine größere Wohnung oder ein ſon-
ſtiges Lokal gemietet. Vor allem wird ein Leſezimmer ein
gerich.et, in dem die wichtigſten ſozialdemokratiſchen Zeilungen
und Zeitſchriſten ausliegen. Ferner müßten gute Jugend-
ſchrif en vorhanden ſein, aber auch geeignete geſchichtliche und
naturwiſſenſchaftliche Bücher ſowie die Werke der bedeutendſten
Dichter und Denker der Vergangenheit und der Gegenwart

Außer dem Leſezimmer müſſen noch Räume da ſein, wo die
jugendlichen Beſucher zuſammen diskutieren, ſich unterhalten
oder Spiele veranſtalten können. Eventuell könnten auch Eß
waren und Getränke natürlich alkoholfreie) zu billigen Preiſen
und ohne jeden Zwang verabfolgt werden. Dieſes Heim ſoll
nachmittags von 3 bis 7 Uhr den Kindern von 10 bis 14 Jah-
ren und von 7 bis 10 Uhr den jungen Leuten zwiſchen 14
und 18 Jahren offen ſtehen. Die Kinder ſollen dort Beauf-
ſichtigung, Lektüre und Unterhaltung finden, den jungen Leuten
Gelegenheit zu freier Ausſprache und zur Teilnahme an Unter
richtskurſen gegeben werden. Die großen Vorteile, aber auch
die mannigfachen Schwierigkeiten einer ſolchen Einrichtung
liegen klar zurage. Die evangeliſchen Jünglingsvereine und die
katholiſchen Geſellenvereine beſitzen ſolche Heime und verdanken
ihnen einen großen Teil ihres Erfolgs. Dort können die jungen

Leute, die vielleicht nur eine armſelige Schlafſtelle „bewohnen“,
in ſchön eingerichteten Räumen leſen, ſpielen, ſich mit Aliers-
genoſſen unterhalten ohne die Notwendigkeit, etwas zu ver-

z zehren. Um dieſen Preis nehmen ſie auch die Bibel- und Er
bauungsſtunden mit in Kauf. Von dieſen Beeinflu ſungen rück
ſtändiger Faktoren die Jugend zu befreien, iſt aber eine unſerer

Hauptaufgaben, und wir können das am beſten, wenn wir
ſelbſt ſolche Räumlichkeiten ſchaffen, die dem Bedürfniſſe der
jungen Leute nach Geſelligkeit und Unterhaltung entgegen-
kommen. Schon, daß wir hier die Auswahl der Lektüre in
der Hand haben, iſt von großer Wichtigkeit. Allmählich laſſen
ſich dann auch Unterrichtskurſe in Naturwiſſenſchaft, Geſchichte
und Vojkswirtſchafislehre einrichten, ohne daß der Einzelne

gezwungen wäre, daran teilz nehmen. Denn viele junge Leute,
froh, dem läſtigen Schulzwang entronnen zu ſein, haben zu-
nächſt große Abneigung gegen alles, was nach Unterricht aus-
ſieht. Das Jugendheim hat vor der Jugendorganiſation vor
aus, daß es zwangsloſer iſt und daß doch durch häufigeres
Zuſammenſein die Möglichkeit einer perſönlichen Beeinfluſſung
der Jüngeren durch die Aelteren größer iſt. Durch ein Heim
würden wir viele heranziehen, die der Organiſation noch nicht
zugänglich ſind. Ein ſolches Heim ließe ſich dann auch noch
in anderer Weiſe ausnutzen, z. B. vormittags durch einen
Kindergarten, nachmittags durch einen Hort für Schulkinder.

Freilich ſind auch die Schwierigkeiten einer ſolchen Einrich-
tung nicht gering. Zunächſt die Koſten! Des weiteren die
Perſonenfrage: Es müßten doch allabendlich Parteigenoſſen
oder Genoſſinnen anweſend ſein, die die nötige Vorbildung
beſitzen, um die Leitung der Abende, die Beantwortung der
Fragen uſw. zu übernehmen, und zugleich den Takt, dabei
nicht in einen überlegenen und ſchulmeiſternden Ton zu ver-
fallen. Nur in größeren Städten mit finanziell gut fundierten
Parteiorganiſationen würde alſo die Einrichtung eines Jugend
heims realiſierbar ſein.

Welcher Weg beſchritten werden ſoll, darüber müſſen die
einzelſtagtlichen und lokalen Verhältniſſe entſcheiden. Die

Hauptſache iſt. daß überhaupt etwas ge-
ſchieht. Der Worte ſind genug gewechſelt,
laßt uns nun endlich Tatenſehenl

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. Auguſt 1906

Zum Schutze des „lieben Gottes“
ſind nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung des Profeſſors Kahl in
den Jahren 1881 bis 1903 im Deutſchen Reiche 6921 Ver
urteilungen wegen Religionsvergehen 166 des St.-G.B.)
erfolgt, und in dieſen 6921 Fällen wurde 22 mal das Straf-
maß von zwei Jahren erreicht oder überſchritten. 158 mal blieb
es im Rahmen zwiſchen ein und zwei Jahren, 1551 mal zwiſchen
drei Monaten und einem Jahre. Jn 5190 Fällen wurde auf
Gefängnis bis zu drei Monaten oder nach bloßen Tagen er
kannt, darunter ſeit 1890 in 589 Fällen auf Gefängnis von
weniger als vier Tagen.

Welche Unſumme von Leib und Seelenqualen ſpricht aus
dieſen Zahlen! Meinen die Vertreter der beiden ſtaatlich
konzeſſionierten und geſetzlich geſchützten Konfeſſionen, daß durch
dieſe Strafen dem „lieben Gott“, der nach ihrer Auffaſſung ja
allgütig ſein ſoll, und ihrem der bekanntlich zur
e der Sünden den Kreuzestod erlitten hat, einen

z*Gefa u tun
rakteriſtiſch iſt übrigens daß der Herr Juſtizprofeſſor

Kahl, der die obenſtehende Statiſtik als Beitrag zur Vorarbeit
ür die deutſche Strafrechtsreform zuſammengeſtellt hat, trotz
er geradezu entſetzlich hohen Zahl von Verurteilungen wegen

Religionsvergehen die Beibehaltung des g 166 mit
einigen unweſentlichen Aenderungen fordert. In den Händen
ſol e liegt die Aufgabe, das deutſche Strafrecht zu
„reformieren“!

Pogrom wider Streikpoſten!
Nach Nürnberg Berlin! Am Donnerstag morgen wurde

der Kohlenkutſ
Großgörſchen

er Schmidt, der an einem Kohlenplatze in der
Streikpoſten ſtand, von einem Arbeits-

4 vom Kolonialamte über

willigen Namens T a
u nrf Streikpoſten Le pinst mit d. r nieder.

Lepinsky ſoll nur leicht verletzt ſein, während Schmidt töd
lich verwundet darnieder Lepinsky iſt verhaftet
der Schutzmann r ſowie der Mörder unſeres Kame
raden Schmidt befinden ſich in Freiheit.

Nach dem Berichte bürgerlicher Blätter ſich der
Vorfall folgendermaßen zu: Schmidt traf den ulz auf
dem Wege zu dem Kohlenplatze der Firma Rappo und
ihn, ob er dort Arbeit nehmen wolle. Schulz antwortete:
„Ja, was geht denn das Dich an!“ Als Schmidt l
Arbeitswilligen auf den Streik aufmerkſam machte, er
ein Dolchmeſſer und verſetzte damit dem kpoſten
zwei Stiche in die rechte Seite und einen unter das
rechte Auge. Darauf entfernte ſich der Mörder, ohne ſich
weiter um ſein zuſammenbrechendes Opfer zu kümmern

ge
eilende Kameraden trugen den halbtoten Mann vom

Jm andern Falle wurde dem Poliz eibericht zufo
der Streikpoften Lepinsky von dem Schutzmanne, „der

den Mann als Streikpoſtenſteher bereits kannte“,
fortgewieſen. Da Lepinsky dieſer willkürlichen, unberechtigtenbnſſerderung nicht nachkam, wurde er vom Schutzmanne

ſiſtert. Gegen dieſe Verhaftung ſoll er Widerſtand geleiſtet
aben, den der Schutzmann dürch einige Säbelhiebe brach.Lepinsky wurde dann zur Wache gebratht und in Haft be

halten Der Polizeibericht iſt ſehr unvorſichtig, er verrät
meh als er verraten will' Der d der Lepinsky
mit en Säbel traktierte, kann ſich allenfalls in der Wach-
ſtube und auf dem Berliner Landgerichte, nicht aber vor der
Oeffentlichkeit damit rechtfertigen, daß er ſein Opfer als
Streikpoſten bereits kannte“ as war durchaus kein Grund,
einen Mann, der im u ſeiner Kameraden ſeinen fried-
lichen, durch kein Geſetz verbotenen Dienſt hat, zu beläſtigen
und Händel z nit ihm anzufangen. Selbſt nach dieſem Schutz
mannsbericht liegt a! die erſte Schuld an dem blutigen Vor
falle nicht bei dem Streikpoſten ſondern bei dem 3
monne e beweiſt die Aehnlichkeit der beiden Vorfälle,
die ſich an Nürnberger Vorbilder eng anſchließen daß in derSache Syſtem liegt. Säbel und we
wider friedliche Arbeiter in Aktion!

Die Abendblätter der bürgerlichen Preſſe Berlins ſchweigen
teils die furchtbaren Vorfälle tot teils beſchränken ſie ſich auf
trockene Berichterſtattung. Nur der Lokalredakteur des Ber-
liner Tageblattes bemerkt zur Niederſtechung Schmidts,die wir nach ſeinem Berichte geſchüdert haben, folgendes

So traurig an ſich der Vorfall iſt, beweiſt er doch nur,
daß ſich die Streikpoſten aller aufhetzeriſchen
Tätigkeit enthalten ſollen.

Wir ſagen ausdrücklich: der „Lokalredakteuer,“ denn wir hoffen,
da ch ſelbſt unter ſeinen Kollegen ein Gefühl des Ekels über
ein ſchimpfliches Gebaren regen könnte. Der Mann, der
das ſchrieb und ſchreiben durfte, der in der Redaktion des
ſozialliberalen Tageblatt eine Vertrauengsſtelle bekleidet, ſtellt

ſich unter den Meſſerſtecher! Denn dieſer iſt ſelbſt nur ein
Opfer der Aufreizungen, die in Berlin nicht allein von der ka
pitaliſtiſchen Preſſe ſondern auch ſogar vom Richtertiſche
aus verübt worden ſind. Am 15. März dieſes Jahres hatte
ſich vor der vierten Strafkammer des Landgerichts l in Berlin
der Formen Jonk in einem Streikprozeſſe zu verantworten.
Dabei kam auch die Rede auf ein „Vergehen“ Jonks, das darin
beſtand, daß er als Streikpoſten einen Arbeiter gefragt hatte,
ob er Former iei. Dazu bemerkte der Vorſitzende, Landgerichts-
rat Braun:

Wie kommen Sie dazu den Mann nach ſeinem Beruf zu
fragen Wenn mich einer auf der e fragt, wer
oder was ich bin, ſo gebe ich ihm einen Tritt vor denBauch, daß er aufs Bflaſter fällt

Es iſt kein Wunder, daß ſolche preußiſche Richterſprüche auf
ſittlich minderwertige Elemente die ſich als Streikbrecher ver
dingen, Eindruck machen. Unter ihnen hat ſich die Ueberzeugung
eingebürgert: „Wir Arbeitswilligen können Einen
totſchlagen“ und alles, was bisher geſchehen iſt, gibt
ihnen recht. Auch der Berliner Mörder iſt in Freiheit.

Aus der kolonialen Skandalchronik.
Jm Anſchlutz an die geſtern von uns mitgeteilten Fragen,

die die Berliner an den Geheimrat Roſe
Vorgänge auf den Südſee Jnſeln

richtete, wünſcht die Freiſinnige Zeitung, daß Herr
Roſe oder die Vorgeſetzten dieſes Herren auch noch eine andere

Frage beantworten. Die Freiſinnige Ztg. ſchreibt
nämlich:

Sehr wünſchenswert wäre es, wenn bei dieſer Gelegen
heit aus den Akten auch noch eine andere Sache ans Tages-
licht gefördert wird, bei der Herr Roſe ebenfalls ſehr ſtark
beteiligt iſt und die ſich auf ſeine Tätigkeit in Samoa be-
ieht. Herr Roſe iſt nämlich verſchiedentlich im Außen-
ienſt beſchäftigt worden er war nicht nur Reichskommiſſar

in NeuGuinea ſondern auch eine Zeitlang General
konſul in Samoa und zwar zu der Zeit, als HerrDr. Raffel Munizipal- Präſident von Samog war. Samoa
war damals noch nicht aufgeteilt, ſondern erfreute ſich der

emeinſamen Regierung durch Deutſchland, England und die
ereinigten Staaten. Wir glauben nun gut unterrichtet zu

ſein, wenn wir behaupten daß das Zuſammenwirken
des deutſchen Generalkonſuls Roſe und des
deutſchen Munizipal- Präſidenten Dr. Raffel
ein ſehr ſchlechtes war, und daß Dr. Raffel die
ſchwerſten Vorwürfe gegen Roſe wegen deſſen Amts-
führung nach Berlin gerichtet hat. Das deutſche Aus
wärtige Amt hätte daxaus unbedingt Veranlaſſung nehmen
müſſen, nach genauer Prüfung der Anſchuldigungen entweder
gegen den ungerecht denunzierenden Dr. Raffel oder gegen
en ſchuldigen Roſe einzuſchreiten. Aber ſeltſamer-

weiſe geſchah keins von beiden. Dafür aber paſſierte
etwas was zum mindeſten den Reiz der Eigenheit für ſich
hat: Als Dr. Raffel nach Auflöſung des ſamoaniſchen
Munizipalrates nach Deutſchland zurückkam, wurde ihm der
Eintritt in die Kolonial- Abteilung, in die in-
wiſchen Herr Roſe bereits zurückgekehrt war ver-ſaleſſen- Ueber vier Jahre wurde er vom Dienſt in

der Kolonial Abteilung fern gehalten. Dabei erhielt
er aber das volle Gehalt ausgezahlt, es wurde
ihm ſogar innerhalb dieſer vier Jahre eine Gehalts-
Erhöhung zugebilligt.Bis jetzt ſchweigen ſich Herr Roſe und ſeine Vorgeſetzten

noch vollſtändig über die an ſie gerichteten Fragen aus.

Tippel-Stiefeln.
Ueber das Monopol der Firma Tippelskirch-Podbielski bringt

der Hannsv. Anzeiger einen längeren Artikel, in dem es unter
andern heißt:

eſſer treten im Kampfe

Wir ſind in der Lage, auf Grund von durchaus zuverläſſigen
Mitteilungen aus Berlin feſtzuſtellen, daß im Herbſt vorigen

ahres eine militäriſche Kommiſſion unter dem Vorſitz eines
berſtleutnants, die in Windhuk zuſammengetreten war, um

auſ ragsgemäß über die Trageverſuche mit den von Tippels-
kirch gelieferten Uniformen und Lederzeug Bericht zu erſtatten
über das Lederzeug ein durchaus abfälliges ürteit
ausgeſprochen hat. Das Lederzeug erwies als nicht

hrſchuhriemen und

er u 4 riſſen.t. lbſt wenn man beSt teinen, die in Süd
rk mitgenommen i

auf eine ſchlechte Lehalenhen ſchließen laſſen,
ohlen oft nach t in Einzel-wei bis drei Tagen durchgelaufendetreffende Bericht, deſſen Abſchrift in Wind-
kten li iſt ſeinerzeit an das Oberkommando

auch der Major Fiſcher beſchäftigt
Man hat aber nie etwas von Folgen dieſes

Berichtes gehört. oran mag das liegen Die vielfach
plrte Qualität der teuren Tippelskirchſchen

erung iſt in der Kolonie Gegenſtand allge
meiner u r Hracht, d f cBei dieſer en es angebracht, darauf hinzuweiſen,was de eice der S uhinduſtree, die für Tippelskirch

arbeiteten, verdient haben. Der Berliner Volkszeitung
wird aus Dahme in der Mark geſchrieben

Die Schuhmacher befinden ſich in der traurigſten Lage
Nur der allerflotteſte Schuhmacher kommt bei etwa 14- bis
16ſtündiger täglicher Arbeitszeit, wenn ſeine Frau i
die Schäfte zuſammennähen hilft, auf 12, höchſten s 14 Mk.
in der Woche Der Durchſchnittslohn beträgt etwa 8 bis
9 Mk. bei de angegebenen Arbeitszeit. Jn Betracht kommen
etwa drei Schuh und Stiefelfabriken mit zirka hundert Schuh
machern. Von dem Lohne gehen twa 50 Pf. wöchentlich ab
für Garn, Nägel, Holz c.

n den hieſigen Schuhfabriken wurden r 2500 Stiefel
und Schuhe für die Firma Tippelskirch u. Ko., die nach
Afrika gingen, gemacht. Es erhielt ein Schuhmacher

für ein Paar lange Rindled.-Reiterſttefel 1,70 Mk.

7 Kalbleder- 7 1,70 xn albſtiefel e0Schnürſchuhe 1,60
Für jedes Paar mußte acht Stunden Arbeitszei

gerechnet werden. Damit vergleiche mar die Millionen-
ewinne der privilegierten Firma die ſich für jedes Paar

Reiterſtiefel 23,50 Mark bezahlen ließ und auch bei anderen
Schuhen und Stiefeln einen Maklergewinn von 40, 50
ja ſelbſt von 80--100 Prozen inſt-ich.

Wie die Grenzſperre wirkt. Bekanntlich wurde die
Grenzſperre ſtets damit motiviert, daß ber Oeffnung der Grenzen
der deutſche Viehbeſtand verſeucht würde Wie die Deutſche
Fleiſcher-Zeitung von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt man
von dem Reſultate der ſtatiſtiſchen Aufſtellung über Vieh-
ſeuchen im Landwirtſchaftsminiſterium ſehr unangenehm über-
raſcht. Die Arbeiten, die jetzt abgeſchloſſen wurden haben er
geben, daß in dieſem Jahre dreimal ſo viel Vieh
ſeuchen vorhanden waren als im Vorjahre, und dem
gegenüber waren im ganzen Auslande kaum ein Drit-
tel ſoviel Viehſeuchen als im Deutſchen Reiche feſt
geſtellt. Der wahre Zweck der Grenzſperre beſteht alſo nur
darin, das Vieh zum Nutzen der Agrarier zu verteuern. Eine
Gegenüberſtellung der Großviehpreiſe von Paris und Mann
heim beweiſt, was das deutſche Volk den Agrariern opfern
muß. Jn Paris koſteten am 23. d Mts. Ochſen 44—-78 Fres.
(d. i. 35.20 bis 62.40 Mk.) per 50 Kilo Fleiſchgewicht; inMannheim dagegen am 27. d. Mts 80— 90 Mk. per 50 Kilo

Fleiſchgewicht

Nicht s Vagge. aber mitgegeſſen hat das Ehepaar
Podbielski bei der Taufe des jungen „Hohenzollernaars“.
Sie ſaß ſogar bei der Galatafel neber dem Prinzen W 7
von Sachſen-Weimar an der cechter Seite der Galatafel. So
meldet der Hofberichterſtatter

Wieder ein Reinfall des „Reichsverbandes“. Der
Reichstagsabgeordnete für Mainz-Oppenheim Genoſſe Dr.
David erhielt vom „Reichsverband gegen die Sozialdemo-
kratie“ das Paket mit den üblichen Druckſachen und einem
Begleitſchreiben, das folgendermaßen vbeginnt:

Sehr geehrter Herr! Von et e Seite wirduns mitgeteilt, daß Sie in Anbetracht Jhrer ſozialenStellung und nationalen Geſinnung vorausſichtlich für

die Beſtrebungen des Reichs verbandes ein-
treten würden. Wir erlauben uns daher, in der Anlage
Jhnen eine Taneguß der Ziele und z. des Reichsver-
bandes und ſeine pra mit ätigkeit zu überreichen mit der
Bitte, hiervon auch den Jhnen zugänglichen Kreiſen Kennt-
nis zu geben uſw.

Das Schreiben iſt gedruckt und wird anſcheinend wahllos in
Deutſchland herumgeſchickt. Ein neuer Beweis, daß der „Bet-
telverband“ zwar fleißig an der Arbeit iſt, aber dennoch ſehr
mit der Stange im Nebel herumfährt.

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer in Dort-
mund hat den Schutzmann Rüſchenburg, der einen grund-
los Verhafteten auf ganz gemeine Art mißhandelte, zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Milde v Das in Erfurt verurteilte den Unteroffizier Walter Schmidt vom 96. Infanterie
Regiment, der wiederholt einen Musketier durch Wrwuße
ins Geſicht mißhandelte und ihn dann von einer Beſchwerde
zurückhalten wollte, zu drei Wochen Mittelarreſt.

Kaſernen-Roheit. Vor dem Kriegsgericht der 21. Divi
ſion in Mainz ſtanden dieſer Tage die Dragoner Helms,
Groß, Rave Böhme, Hacker, Schmitt, alle von der 2. Eska
dron des Magdeburgiſchen 6. Dragoner-Regiments. Der Re-
krut Nilius aus Berlin, der ſchon wegen ſeiner beſſeren Um-
gangsformen den Zorn der älteren Mannſchaft erregt hatte,
wurde von den Angeklagten fortgeſetzt ſchikaniert. Unter Dro-
hungen wurde er gezwungen, den Genannten die Stiefel zu
wichſen, Nachteſſen zu holen uſw. Beim Stiefelwichſen kam
am 18. Juni der Unteroffizier hinzu, der hierauf die Schika
neure anzeigte. Das erbitterte die Angeklagten noch mehr und
noch in der Nacht wurde Nilius von dem Böhme, Hacker
und Schmitt überfallen und in brutaler Weiſe mißhandelt.
Das Gericht verurteilte Böhme zu ſechs Monaten, Schmitt zu
vier und Hacker zu drei Monaten Gefängnis, den Helms zu
ſechs Wochen Mittelarreſt, während Groß und Rave freige
ſprochen wurden.

Hinter verſchloſſenen Türen. Das Kriegsgericht der
19. Diviſion verurteilte den Hauptmann Lattemann vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 78 in Osnabrück zu 14 Tagen Stuben-
arreſt. Wegen „Gefährdung dienſtlicher Jntereſſen“ wurde die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Opfer der KavalleriſtenSchneidigkeit. Bei den Brigade-
übungen des erſten, ſechſten und ſiebenten bayriſchen Chevau
legerregiments in der Gegend von Straubing in Niederbayern
r ſich mehrere ſchwere Unglücksfälle ereignet. Einem Chevau
eger wurde der Bruſtkorb eingedrückt, ein anderer verlor durch

einen Lanzenſtich ein Auge, und ein Wachtmeiſter erlitt einen
Schenkelbruch. Auch beim erſten ſchweren Reiterregiment iſt
vor einigen Tagen ein Reiter durch Abſtürzen vom Pferde ver
unglückt und bald darauf geſtorben.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle
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1. Beilage zum
Halle

Volksblatt.
S. den 1. September 1906. 17. JZahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle Auguſt

Fünfzig Frauen
d geſtern der neugebildeten Frauen Abteilung des Arbeiter
ildungsvereins beigetreten. Es winde beſchloſſen, jeden letzten

Mit woch im Monat eine Verſammniung der Äbtel ung adzu-
c in den n belehrende, die Frauen beſonders intkereſſterende

orträge geha.ten und Diekuſſionen gepfiogen werden. Der
Wochendbeitrag beläuft ſich auf 5 Pfg., die Einſchreibgebähr
auf 15 Pfg. Die Mitglieder der Abteilung haben zu allen
Verſammlungen und Vergnügen des Arb. Bild.Vereins koſten

ien Zutritt. Anmeldungen werden vom Vereinsdorſitzenden,Genoſſen Alfred Jhhnig Harz 42, jederzeit entgegen

genommen.

V Achtung, Maler!e Sperre über die W. Zander, Niemeyerſtraße,beſteht unverändert fort. em s ß
Die Orts- Verwaltung.

Ein Kinderfeſt im Volkspark.

Nächſten Sonntag von nachmittags 4 Uhr an findet im
Volkspark ein Kinderfeſt ſtatt. Den Kleinen wird dadurch Ge
legenheit gegeben, ſich der patriotiſchen Sedan-Umarmung zu
entziehen. n Kindern werden im Volkspark unter Leitung
der Frauen und Töchter mehrerer Parteigenoſſen anregende
und beluſtigende Spiele geboten. Eine Verloſung und der üb-
liche Aufſtieg eines Luftballons ſind vorgeſehen, und am Abend
wird ein Lampionumzug, der Clou jedes Kinderfeſtes, alle Teil-
nehmer vereinigen. Werden auch dem Bau unſeres Saal-
gebäudes allerlei buregaukratiſche Schwierigkeiten in den Weg
elegt, ſo iſt das Wetter doch noch günſtig und der Volkspark
o geräumig, daß hoffentlich am Sonntag alle Arf er ihre

Kinder dem proletariſchen Feſte zuführen.

Zur Beurteilung des „Gefindes“.
Das 15 jährige Dienſtmädchen Gertrud Hagen von Wans-leben wurde am Vormittag des 20. Juni von ihrer Dienſt

rn der u des Dezernenten für Obſtbau an der hieſigen
ndwirtſchaftskammer, Otto Schindler, mit einer Bürſte

auf die Schulter geſchlagen weil die Bürſte nicht am rechten
Platz gelegen haben ſollte. Frau Schindler erklärte vor

t, ſie habe das Mädchen mit den Worten „Schlangchen,
ſo denken Sie doch endlich daran!“ nur ganz ſanft mit dem
Bürſtchen auf die Schulter geklopft. Das Mädchen behauptete
aber, Schmerz empfunden zu haben; auch habe es ſich durch
Bezeichnungen wie: „Schlangchen, Schweinchen, Schlappchen 2c.“
die ſeitens der Herrin öfter zur Anwendung r ſeien,
beleidigt gefühlt. Ferner habe das Dienſtmädchen eine Zeit

lang in einer nicht vorſchriftsmäßigen Kammer auf dem Boden
ſchlafen müſſen es ſei ihm aber geſagt worden, wenn etwa
die Poligei einmal revidieren komme, ſolle es angeben, es
4 e unten mit in der Wohnung. Am Tage, als

ädchen geſchlagen wurde, war es zu ſeinem Schwager,
einem e BureauVorſteher, gegangen und hatte ihn um
Rat p ragt, ob es nach ſolcher Behandlung berechtigt ſei, den
Dienſt kündigungslos zu verlaſſen. Der Schwager hatte die

rage bejaht und das Mädchen nach der Wohnung ſeiner
ienſtherrſchaft begleitet, um dort den Abzug gleich zu regeln.

Die Dienſtherrin war bei dem Erſcheinen des Buregu Vor
ſtehers etwas ſtark verlegen, hatte aber ſchließlich bemerkt,
wenn das Mädchen abſolut gehen wolle, könne die Herrſchaft
es natürlich nicht halten. Der Dienſtherr hatte jedoch Anzeige
bei der Polizei erſtattet, und das Mädchen war wegen
unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes in eine
Polizeiſtrafe von 83 M. r worden. Auf eingelegte
Berufung wurde die Angeklagte aber e vor dem Schöffengericht ſreigeſprochen. ie etwas eigenartig klingende, von

dem Amtsrichter Pohle vorgetragene Urteils Begründung
lautete etwa ſei en „Der Gerichtshof in ſeiner
Mehrheit iſt auf Grund jener dar der Dienſtherrin
zu der Anſicht gekommen, daß die Herrin mit dem Abzag ein
verſtanden geweſen ſei. Die angebliche Mißhandlung mit der
Bürſte ſei aber Unſinn. Dies ſei für einen Dienſtboten
kein Grund, den Dienſt zu verlaſſen. Ebenſowenig ſeien
die vermeintlichen Beſchimpfungen, die zumal in der Ver
kleinerungsform (Schlangchen, Schweinchen, Schlappchen) an
gewendet worden ſind, als wirklich verletzend und als Gründe
zum Verlaſſen des Dienſtes anzuſehen. Einem Dienſt
mädchen, das dem Strafrichter doch genau ſo viel gelten mußwie eine „Herrſchaft“, möchten wir nicht empfehlen, die „gnädige

Frau“ als Schweinchen zu bezeichnen. Auch die Herren vom
grünen Tiſche würden ſich dieſe Bezeichnung ſicherlich nicht
gefallen laſſen. Hierin dürfte „die Mehrheit des Gerichts“
unſere r teilen. Das mögen v die beidenSchöffen gegen den Amtsrichter Pohle geweſen ſein.

Lohnende Zengenſchaft.
Es wäre wertvoll, zu erfahren, wie hoch die Jahreseinnahme

mancher Landgendarmen aus den Zeugengebühren ſich beläuft,
die ſie für ihr Erſcheinen vor Gericht, ſei es als Zeugen bei
den Hauptverhandlwigen, ſei es bei andern Anläſſen, erhalten.
Manche der Gendarmen ſind ſtändige Erſcheinungen in den
Gerichtsſäälen. Dieſer Zeitgufwand lohnt ſich. Der Gehalt
geht we t r, und die Zeugengebühren ſind n'cht knapp bemeſſen
So erhält der berittene Gendarm Bock aus Ammendorf für
jedes Erſcheinen als Zeuge vor Gericht 3.60 Mk. der Fuß-
gendarm Schulz in Döllnitz darf ſogar nach der Gebühren-
ordnung 8.40 Mk. erheben, was er natürlich auch tut.

Es lohnt ſich mithin für die Herren, in Verfolg einer An
zeige, die ſie erſtattet haben, vor Gericht als Zeuge aufzutreten.

Der letzte Tag.
Mit heute, Freitag, läuft die Friſt ab, bis zu welcher

en im Kleinhandel ſteuerfrei verkauft werden dürfen.
ſich für ſeinen Privatbedarf einen kleinen Vorrat an

Zigaretten und Zigarettentabak zulegen will muß das heute
noch tun.

Das hieſige teilt uns zu dieſer Sache mit:
„Die Verkäufer und Händler von Zigaretten und Zigaretten

tabak dürfen die Anfang Juli und ſpäter angemeldeten Vor
räte dieſer Waren nur bis zum Ablaufe des Monates Auguſt
ds. Js. ohne Entrichtung der Zigarettenſteuer verkaufen und
müſſen die alsdann noch vorhandenen Vorräte mit dem Ab-
laufe dieſer Friſt durch Anbringung von Steuerzeichen an den
Packungen verſteuern. Zu dieſem Zwecke müſſen ſie auf der
von der Steuerbehörde ſeinerzeit zurückgegebenen Ausfertigung
ihrer Anmeldung der am 1. Juli ds. Js. vorhandenen und
der etwa ſpäter bezogenen und auf der Anmeldung nachge
tragenen Vorräte die ſeitdem verkauften Mengen abſchreiben.
Die abgeſchloſſene Anmeldung der zu verſteuernden Vorräte iſt
der Steuerſtelle zugleich mit einem Beſtellzettel wieder einzu
reichen, zu dem jede Steuerſtelle Muſter koſtenfrei abgibt, und
die für die Beſtände nötigen Steuerzeichen zu kaufen und auf
den Packungen der Zigaretten e. in der vorgeſchriebenen Weiſe
zu verwerten.

Die Steuerſtellen und Steuer Aufſichtsbeamten erteilen auf
Erſuchen den Steuerpflichtigen bereitwilligſt Auskunft.“Wer alſo noch billige Zigaretten ſich ſern will, halte ſich

heute dazu.

Die ſtädtiſche Baukommiſſion
nimmt nächſten Dienstag ihre Sitzungen wieder auf. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a. Landerwerb in der Fährſtraße, in
der Seebenerſtraße 19 und 50 und Alter Markt 25, Landaus
tauſch in der Tal- und Kröllwitzerſtraße, Errichtung von Be
dürfnis anſtalten auf der Peißnitz, in Glaucha und in Trotha,
Erweiterung des Siechenhauſes, Pflaſterung der Wer tinerſtraße
zwiſchen Mühlweg und Blumenſtraße, ſowie andre Straßen
pflaſterungen, Herſtellung einer Gasleitung in der Raſſinerie
ſtraße und Inſtandſetzung des Weges von der Merſeburger-
ſtraße nach dem Exerzierplatz.

Die Ortsverwaltung der Tabakarbeiter teilt uns mit:
Wie dem Volksblatte ſo war auch uns vom Zigarrenfabrikanten Häniſch ein Schreiben zugegangen. Er rohe uns ſogar

mit Klage, wenn wir nicht binnen fünf Tagen unſere „direkten Lügen“, die „aus der Luft gegriffen“ ſeien widerrufen
würden. Wir halten aber alles, was wir geſagt haben, auch
jetzt noch im vollen Umfange aufrecht. Unerklärlich iſt es,
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wenn be orderungenWein e h dochihm über die Rücknahme der Maßregelun rHerr H. hat dem entlaſſenen Ardeiter geſat t, e nur
ein Zeug (Arbeitsmaterial) nun bekomme ereinen Lohn. Der Arbeiter dürfte nicht einmal ſeine 14 Tage
Kündigung, auf die er ſich derief, abarbdeiten e
doch dem entlaſſenen Kollegen vor dem Gewerbegericht
bezahlt. Warum tat er das, wenn er im Rechte war

n auch nicht unſern Minimallohn, wie er
behauptet. ieſer beträgt 8 Mk. bei freier Zurich-
tung, alſo 8 Mt. für Wickelmachen und Rollen. Häniſch
zahlt aber 8 Mk. ohne zplid Zurichtung, d. h. ſeine Ar
beiter müſſen für 8 Mk. bei Tauſend auch das Anfeuchten,
Abrippen, Deckemachen beſorgen außer dem Wickelmachen und
Rollen. gar die letzteren Arbeiten bleiben ſomit nur etwa
7 Mark übrig, eine Mark weniger als der Minimallohn ver
langt. Leicht wäre es uns, die „niederen Motive zurückzu

ben. Wir verzichten darauf und ſehen auch den weiteſten
Schritten des Herrn Häniſch mit aller Ruhe entgegen.

Fabrikarbeiter. Einen Ausflug nach Lettin veranſtaltet
kommenden Sonntag die hieſige Zahſſtelle des Fabrikarbeiter
Verbandes. Der Abmarſch erfolgt Punkt 42 Uhr für den Süd
bezirk von der Klausbrücke, Mansfelderſtr. aus, für den Nord
bezirk von Sach, Rofenſtr. 8, aus. Die Mitglieder und deren
Angebörige werden von der Verwaltung erſucht, ſich rechtzeitig
einzufinden.

Arbeiterturner! Dieſen Sonntag findet nachmittags
4 Uhr im Burgſchlößchen in Burg bei Radewell eine

liche Turner- und Volksverſammlung ſtatt. Referent
ackhaus Leipzig behandelt die Frage: Warum turnen

wir im Arbeiſterturnerbund? Die deutſchen Turner
ſind laut Jnſerat zu dieſer Verſammlung ſpeziell eingeladen.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Am heuti-
en Tage verabſchiedet ſich Direktor Samſt nebſt ſeinem

ſemble in dem Schauſpiel von Hildebrandt u. Keller:
Trompeter von Säkkingen. Morgen, am 11. September. be
innt im Apollo-Theater die Winterſaiſon. Die Direktion hathierzu ein beſonders Page es Variété- Programm zuſam-

mengeſtellt, wie aus dem Jnſerat in vorliegender Nummer
hervorgeht. Zum Vorverkauf numerierter Plätze zur Eröff-
nungsvorſtellung iſt das Theaterbureagu von Sonnabend früh
9 Uhr an geöffnet.

Ammendorf, 30. Auguſt. (E. B.) Ein netter Hauswirt. Eirnes Ca es im Juni d. Js. wurde der Gendarmerie-
wachtmeiſter vom hieſigen Amtsvorſteher nach einem Grundſtück
des Bäckermeiſters Schmidt zur Revidierung geſchickt, da dort
e der Abortgrube und Abflußanlage nach eingegangenen
Beſchwerden der Mieter ekelhafte Zuſtände en ſollten.

Gendarm fand bei der Beſichtigung, daß die Jauche
aus dem Abort bis hoch in den Hof hinauf ſtand,
und da hinein wurde auch noch, in Ermangelung anderer An
lagen, das Spülwaſſer c. geſchüttet. Es ſei für d Mieter
kaum auszuhalten geweſen, da die notwendigen Reinigungs
vo ungen vollſtändig verwahrloſt waren. Die Abortgrube
ſei längere Zeit nicht ausgeleert worden. Der Hausbeſitzer,
der natürlich nicht ſelbſt mit im Hauſe wohnt, hatte
die Grube nur dann reinigen laſſen wollen wenn jederMieter eine Mark zu den Koſten beiſteure, was die Mieter
ſelbſtverſtändlich ablehnten. Der Amtsvorſteher hatte dem Haus
agrarier wegen der Lotterei ein ſehr mildes Strafmandat von
drei Mark geſandt. Schmidt war aber mit dieſer „Ordnungs-
ſtrafe nicht zufrieden und beantragte geſtern vor dem Halle
chen Schöffengericht gerichtliche Entſcheidung. Es ſei ihm. ſo

er aus, bei dem Bau des Hauſes keine Entwäſſerungs-

gemacht worden. Das Gericht beſtätigte aberr Nu auchSee des i noch di
angenb 80. Aug. Arbeiterkaſino. Wie ause iſt, veranſtaltet der in beiterteßn

genberg in ſeinem Lokale am Sonntag angenehme
terhaltu iſt wünſchen, derder Ardeiterſhat Seodtue findet. ſeitens

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, den 30. Auguſt.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Grünberg; Ankläger; Aſſeſſor

Voigt.
Gegen ein freiſprechendes Urteil, nach dem der Bau

unternehhmer Max Braune vom Schöffengericht für nicht
ſchuldig befunden worden war, hatte der Staatsanwalt Be
rufung eingelegt. Eines Tages im Juni d. Js. betrat ein
Poliziſt den Bau des Angeklagten, um nachzuforſchen, ob dort
unbefugt gearbeitet werde. Darauf ſoll Braune mit den Worten
an den Voliziſten herangetreten ſein: „Wie kommen Sie dazu,
in mein Gehdöft einzubrechen Der Staatsauwalt nahm an,
der Angeklagte habe mit ſeiner Redensart den VPoliziſten mit
einem Einbrecher auf eine Stufe geſtellt. Der Beamte ſei ver
pflichtet geweſen, nachzuforſchen, ob Verſtöße gegen die Bau
ordnung geſchehen, die Aeußerung ſei beleidigend und es ſei
deshalb gegen Branune eine Geldſtrafe in Höhe von 20 Mk. zu
beantragen. Das Berufungsgericht hob das erſte Urteil auf
und belegte Braune wegen Beleidigung des Poliziſten mit zehn
Markt Geldſtrafe

Schöffengericht.
Halle, 29. Auguſt.

Kein liebenswürdiger Ehemann ſcheint der Privatmann
Auguſt Kramer von hier zu ſein, der in der Nacht vom 19.
zum 20. Juli ſeine Ehefrau derartig mißhandelt haben ſollte,
daß Perſonen auf der Burgſtraße vor ſeiner Wohnung ſtehen
blieben. Die bedauernswerte Frau war in Strümpfen durch
das Fenſter geſprungen und hatte dann auf der Polizeiwache
in der Brunnenſtraßze Schutz geſucht. Nachdem ſie erzählt hatte,
wie ihr Mann ſie mit Fäuſten geprügelt habe, ging ein Schutz
mann mit in Kramers Wohnung. amer betru ſich aber in
Gegenwart des Poliziſten auch noch recht gewöhnlich und ſagte
der Beamte könne hm uſw. Jn der Stube lagen Scherben
umher. Da nur e wegen groben Unfugs, nicht wegen
Beleidigung des Poliziſten erhoben worden war, eine Beläſti-
gung der Allgemeinheit durch den Skandal des Angeklagten
aber nicht feſtgeſtellt werden konnte, mußte des Angeklagten
Freiſprechung erfolgen. tVogelſtellerei. Der ſchon bejahrte domizilloſe Arbeiter
Hermann Junge von hier, der wiederholt wegen Vogelfangens
vorbeſtraft iſt, wurde wieder mit vier Wochen Haft beſtraft, weil
er am 10. Mai auf dem Klausberge mit Netzen und Mehl-
würmern Vögeln nachgeſtellt hatte.

30. Auguſt.
Der falſche Angeklagte. Der Fleiſcher und Geſchirrführer

Drechs ler von hier hatte am 9. Mai Schweine von Erdeborn
für ſeinen Dienſtherrn, Viehhändler Ebert hier, auf emnem
Fuhrwerk abgehol: und in Oberröblingen auf der Bahn nach
Halle verladen laſſen. Bei dem Verladen ſprang ein Schwein
aus dem Wagen und verletzte ſich das Naſenbein, das ſtark
blutete. Auf dem hieſigen Schlachtviehhof e 57 Uhr abends
angekommen, hielt Drechsler es für höchſte Zeit, das Schwein
noch vor Schluß des Schlachtviehhofes (7 Uhr) abſchlachten zu
laſſen. Da ein Tierarzt nicht ſofort zur Stelle war. nahm

Es die e ohne tierärztliche Unter
meinte, er e nicht warten können,

vorlag. Wegen der unterlaſſenen Unterne denen a.
Dienſt Ebert trafmandat

er e e Ebert Ginſoruch ernebes,ei

di lachtung n dnet habe undgeſs v e Rotſchlachtungen verkeree 55

uchung nicht nöti hofſei. Der e Schlatierarzt eine Notſchlachtung vorgelegenhabe. Man habe damals noch volle Betriebszeit gehabt, da
vier Tierärzte anweſend, geweſen wären und es höchſtens zwei
Minuten gedauert hätte, v herberzuholen. Ebert wurde
aber freigeſprochen, da er für die Handlungsweiſe Drechslers
nicht verantwortlich gemacht werden könne.

Gleichfalls der unrichtige Anzeklagte erſchien in der
rion des Schmedegeſellen Heinrich Bertſch, der in der
cht zum 22. Juli die Laterne an der Sperrbarriere zwiſchen

Martinsberg und Leipzigerturm unbefugt entfernt haben ſollte.
Er hatte deshalb ein Strafmandat über 5 Mk. erhalten und
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Die Beweis aufnahme ergab
aber, daß der Angeklagte in betreffender Nacht betrunken ge
weſen und von Freunden mit der Laterne in ſeine Z2pr
geſchafft worden war. Alſo hatte einer von den Freunden u
nicht der Angeklagte die Laterne abgehängt. Hiernach war des
u. reiſprechung geboten.

ine teure Mahlzeit. Am Abend des zweiten Juli T
7 Uhr wurde eine öſters wegen Felddiebſtahls vorbeſtrafte Ar
beiterin aus Seeben auf fremdem de dabei betroffen, wie
fünf Liter Schoten gepflückt hatte. Das Gemüſe war 25 Pfg.
wert verurteilt wurde die Angeklagte, neun Mark Strafe zu
zahlen eventuell drei Tage Haft zu verbüßen.Weil ſein Kutſcher wiederum vorſchriftswidrige Klei
dung getragen hatte, ſollte der Oroſchkenbeſitzer Leopold
Vrerling dre Mark bezahlen. Ein Poliziſt ſagte aus, der
betreffende Kutſcher, der ein Jackett trug, habe ausgeſehen wie
ein Aſchenfuhrmann. Vierling beantragte gerichtliche Ent
ſcheidung und Freiſprechung. Bekanntlich iſt kürzlich ein
Kutſcher des Angeklagten, der in einew Prozeſſe Vierlings als
Zeuge aufgetreten war, wegen Meineids in Haft genommenworden. Feuer Kutſcher, ſo ſagt Vierling, ſei ein geiſtig ganz

beichränkter Menſch. Auch im heutigen Falle wollte man zur
Prorokollierung der Ausſage des Kutſchers ſchreiten. Glück-
licherweiſe klärte ſich dieſer Fall einigermaßen an und Vier-
lings Strafe wurde auf eine Mark ermäßigt. i
ſollen kein Jackett ſondern einen Rock tragen.

Bericht

über die parlamentariſche Tätigkeit der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.

28. November 1905 bis 28. Mai 1906.
IV.

(Fortſetzung des Etats der Kolonien.)
Jn Südweſtafrika hat man die Aufſtändiſchen überhaupt ihres

Landes beraubt, ſo daß die ſozialdemokratiſche Fraktion die
ſen, vom Reichstag dann angenommenen Antrag einbrachte:

Der Reichstag wolle beſchließen:
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, er wolle dafür ſorgen,
daß in der Kolonie Südweſtafrika den Eingeborenen ein zu
ihrem Lebensunterhalt in ſelbſtändigen Wirtſchaftsbetrieben
ausreichender Landbeſitz zugeſichert werde, um auf dieſer
Grundlage die Rückkehr friedlicher Zuſtände in der Kolonie
und die ſchleunige Zurückziehung der dort bisher zu kriege
riſchen Operationen erforderlichew Truppen zu ermöglichen

Drechsler in der

Herbst
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Grosse Eingänge einfacher bis feinster

Seidenstoffe,
Kleiderstoffe,
Besatzartikel,
Damen-Konkektlon,
Kinder-Konkektion,

Neuheiten
schwarz, weiss und farbig, für Zrant-, Gesellschafts und
Strassenkleider, sowie für Zlusen in soliden Qualitäten.

reinwoll. einfard. Stoffe, Phantasiestoffe, Kostümstoffe u. Blusen-

Stoffe in auserlesen schönen Mustern und solidesten Fabrikaten.

kochaparte Fenres in jeder Geschmacks- Richtung.

Sämtliche Artikel zur Schneiderei in dekannter Güte. t

22/23, Grosse Vlrichstrasse 2223.
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Jacketts, Uebergangs-Faletots, Kavelocks, Abendmäntel. Kosküme,

Ziusen in Seide und Wolle, Kostümröcke, Morgenröcke.

Mädchen-Paletots, -Xleider, -Blusen, -Pelerinen, e
Knaben-Anzüge, -NMäntel, -Xragen, Xindermützen. Se

Pelzwaren Gürtel Schleifen Krawatten Handschuhe Strümpfe Korsetts
Unterröcke Trikotagen Echarpes Tücher Pertige Wäsche u. dergl.

Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gestattet!

Brummer B
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sind im Verhältnis 2. Güte d. Waren

unübertretfflich billig

Alle Ware T
auch die billigsten, verkaufen wir
in tadellos. Beschatffenhelt!

2

Alle Artikel,
auch die einfachsten, bringen wir

in hervorragend. Auswahl

Alle Kundensuch. wir duroh kulant, Bedienung

zufrieden zu stellen!
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e Kutſcher
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An dem ungeheuerlichen Erlaß Generaliſſimus
Sädweſtafrika, d. Trotha, an das Herero-Volt übten unſere
Fraktionsredner ſchneidende Kritik und legten dahei eingehend
die Begriſffsverwilderung dar, die die koloniale Eroberungs-
politik Preis hat, wofür auch die Tatſache ſpricht, daß der
Erlaß Trothas im Reichstage Verteidiger fand. Wie die
Kolonialverwaltung die von ihr ſo gern betonte „ziviliſato-
riſche und kulturelle Aufgabe der deutſchen Kolonialpolitik
auffaßt, das hat der in der Puttkamer Affäre mehrfach ge
nannte und einflußreiche Geheimrat Roſe am 15. März d. J.
im Reichstage durch dieſe Aeußerung verraten:

Jch kann Jhnen offen ſagen: es ging nicht in
meinen Kopf als praktiſcher Verwaltungsbeamter hinein, daß
Herr Brandeis (Landeshauptmann auf den Marſchallinſeln)
nicht berechtigt geweſen ſein ſollte, den Leuten da mal eine
Tracht Hiebe aufzählen zu laſſen. (Große Unruhe und viel-
faches Hört, hört! bei den Sozialdemokraten. Sehr gut!
bei den Nationalliberalen.)

Wie die Vollziehamg der Prügelſtrafe gerade auf den Mar
ſchallinſeln wirkt, das ſchilderte Generalkonſul Knappe in
Schanghai wie folgt:

Jch habe ſowohl in Samoa wie auf den Marſchallinſeln
die Vollziehung der Prügelſtrafe mit angeſehen. Der Ein-
druck war ein widerwärtiger für die Weißen ſowohl wie
für die Farbigen. Die letzteren gerieten in die höchſte
Aufregung, und auf den Marſchallinſeln war es nur
dem Zufall der Anweſenheit eines Geſchwaders zu
danken, daß nicht eine offene Empörung aus Anlafß;
dieſer Prügelftrafe eingetreten iſt.

Daß die Anwendung der Prügelſtrafe, mag ſie amtlich ver
hängt odet von ſogenannten Koloniſatoren eigenmächtig aus-
geübt worden ſein, mit zu den bisherigen Aufſtänden in deut
ſchen Kolonien beigetragen hat, iſt unbeſtreitbar. Trotzdem:
Sehr gut! ſchreit der nationalliberale Chorus zu dieſer Bar-
barei, und bewilligt dann im trauten Verein mit den anderen
bürgerlichen Parteien auf Koſten der Steuerzahler die Mil-
lionen, die die blutige Niederwerfung der durch Landraub,
Prügel und Ausbeutung zur Empörung getriebenen Natur-
völker erfordert.

Von einer Ausnahme abgeſehen, einer Forderung für eine
weiße Simultanſchule in Oſtafrika, lehnte die Fraktion alle
Kolonialforderungen ab, auch die Mittel bezw. die Zinsgaran-
tie für eine Eiſenbahn von Lüderitzbucht nach Kubub und die
ad hoe vor den Reichstag gebrachte Fortſetzung bis Keet-
manshoop (Südweſtafrika), ſowie die Kamerunbahn Duala-

des in

Manengubabergen. Energiſch bekämpfte die Fraktion die ge
forderte Errichtung eines Kolonial-Staatsſekretariats, das
ſchwere, heute ganz unüberſehbare Folgen in politiſcher und
finanzieller Beziehung haben muß. Daß die Etablierung
eines ſolchen Staatsſekretariats, mit einem Prinzen an der
Spitze, zu neuen enormen Kolonialforderungen führen wird,
hat auch ein Mitglied der Rechten verraten. Das Sekretariat
wurde erſt in zweiter Leſung mit 127 gegen 110 Stimmen
angenommen, es fiel aber in dritter Leſung mit 142 gegen
119 Stimmen, dafür wurde mit 117 gegen 64 Stimmen und

bisher dem Am ein Direktor vorſtand. Die deutſche Kolo
nialpolitik mit ihrer Sinn- und Shyſtemloſigkeit, mit ihrer Be
günſtigungs- und Protektionswirtſchaft, ihren großen Unge
rechtigkeiten borene, hat im verfloſſenen Seſſionsabſchnitt weliglens weiſe eine arge Bloßſtellung erfahren.

Den Verſuchen, die Kolonialkritik und die Aufdeckung der
zahlloſen Mißſtände einzuſchränken, wird die Sozialdemokratie
energiſch entgegentreten, ohne die grundſätzliche Bekämpfung
der kapitaliſtiſchen kolonialen Eroberungs und Ausbeutungs-
politik nur einen Augenblick zu unterlaſſen.

Aus dem Reiche.
Zattawig An Vikzhhhhns ſtarb die wwſuwnn

Arbeiterin Szeverra in lai. Eine im gleichen Hauſe woh
nende d omilie iſt gleichfalls unter Vergiftungserſcheinungen
erkrankt.

Berlin. Motorboot-Erploſiou. Beim Füllen der
Benzinbehälter ſeines Motorbootes wurde ein Jngenieur in
OberSchöneweide erheblich verletzt. Das Boot wurde voll

zertrümmert.

Kaſſel. Selbſtmord im r Ein unbekannter junger Reiſender, angeblich ein ungariſcher Bildhauer,
hat ſich im Nachtkurierzuge Hannover- Frankfurt vor deſſen Ein
laufen in Kaſſel im Schlafwagen erſchoſſen.
Wiesbaden. Zugzuſammenſtoß. Bei Station Curve

ſtieß ein einfahrender Güterzug auf eine Anzahl im Einfahr-
gleiſe ſtehen gebliebener Wagen. Der Anprall war ſo ſtark,
daß zwölf Wagen entgleiſten und zum Teil zertrümmert wurden.
Das Hauptgleiſe Curve-Caſtell und zwei Nebengleiſe waren bis
mittag geſperrt. Der Materialſchaden iſt bedeutend Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Gotha. Brand eines Kinematographen. Aufdem Schützenfeſtplatze iſt der Kinematograph der Firma
niedergebrannt. Der Wert desſelben beträgt gegen 75 000 M.Ein Maſchinenwärter erlitt Brandwunden. Fehs Kinemato-
graph gaſtierte vor kurzem auch in Halle.

Bochum. Grubenunfälle. Auf der Zeche Mont-
Cenis bei Herne geriet ein mit 36 Bergleuten beſetzter Förder-
korb durch zu ſchnelles Herablaſſen in den Sumpf. Sämmtliche
Bergleute wurden v darunter zwei tödlich. Auf Zeche
Konſolidation bei Gelſenkirchen fuhren drei dere im
Stapel von der vierten zur fünften a Der Korb ſtieß
ſo heftig auf, daß alle drei tödlich verletzt wurden.

Schlettſtadt. Schnellzug entgleiſt. Der Schnellzug BaſelStraßbur geſ. unmittelbar vor der Einfahrt
in den Bahnhof. Mehrere Reiſende wurden verletzt.

Eiſenach. Schweinereien im Molkerei-Be-triebe. Jn der Zentralmolkerei im benachbarten Suemma
fand die Gendarmerie bei einer Unterſuchung der Butter-
maſchine Gefäße mit ranzigem Fett und einer Wagenſchmiere
ähnlichen Maſſe. Außerdem wurden Frachtbriefe über große
Mengen von Margarine gefunden, die in der Molkerei ver
arbeitet wurden. Der Beſitzer der Molkerei iſt verſchwunden.

Braunſchweig. Jn eine Arbeiterkolonne hin-ein gefahren iſt am Donnerstag auf dem Bahnhofe der
Berliner z Ein Arbeiter wurde getötet. Die übrigen
konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Havannga, 31. Auguſt. Ein Kampf zwiſchen Regierungs-

weſtlich Havannas, ſtatt. Einzelheiten fehlen noch. Aufſſän-
diſche Truppen ſtehen in unmittelbarſter Nähe von Havanna.

Setzte Aachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 31. Auguſt. Jm Dorfe Kaminka (Gouwerne
ment Penſa) ermordeten die Bauern den Landpolizeimeiſter,
weil er ihren Duma- Abgeordneten Dragoff
verhaftet hatte. Die Bauern befreiten Dragoff und ver
ſuchten ſpäter auch, einen Transport mit
politiſchen Gefangenen aufzuhalten. Der
Gouverneur ging mit Truppen gegen die Bauern vor.

Nürnberg, 31. Auguſt. Obwohl hier vollſtän-
dige Ruhe herrſtht, traf geſtern ein von aus-
wärts herangezogenes, ſtarkes Gendarmerieauf-
gebot ein.

Köln, 31. Auguſt. Jm Hotel Berliner Hof zu Königs
winter erſchoß ſich der ſeit kurzem in Honnef zur Kur weilende
Leulnant Baron v. Rhade. Es verlautet, daß verſchmähte
Liebe das Motiv bilde.

Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Bei Großumſtadt wurde
der Kanonier Wagenbach vom 25. Feldartillerie- Regiment durch

eine explodierende Manöverkartuſche ge-
tötet.

Trient, 31. Auguſt. Bei den Manövern der Trienter Gar-
niſon erſuchte der Soldat Bertoſli vom 2. Landesſchützen-Regi-
ment, aus der Reihe tretend, ſeinen Leutnant Kreiml trinken
zu dürfen. Als der Leutnant dies verweigerte, ergriff Bertolli
im Jähgorn ſeine Feldflaſche und ſchleuderte ſie ins Waſſer,
worauf der Offizier den Säbel zog und den
Soldaten durchbohrte. Kreiml wurde ſofort vom
Dienſt ſuspendiert und in Unterſuchungshaft genommen.

Parteigenoſen von Hale ind den Soalkreißs.

Der diesjährige Kreistag findet am Sonntag, den 9 September,
ſang tage 10/2 Uhr in Osmünde im Anguſtyniakſchen Lolale
tatt.

Vorläufige Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und der Vertrauensleute.
2. Agitation und die Preſſe. Referent: Genoſſe Ad. Thiele.
3. Der Parteitag in Mannheim und Wahl eines Dele-

ierten.
4. Der Bezirkstag und Wahl der Delegierten.
5. Auträge.

Etwaige Anträge zur Tagesordnung ſind einzu
ſenden, damit dieſelben veröffentlicht und behandelt werden
können. J. A. Heinrich Tabert, ParteiSekretär.

91 Enthaltungen ein Unterſtaatsſekretär bewilligt, während
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1200 Meter Waschstoff-Reste
für Blusen, Kleider, Schürzen, Bettbezüge geeignet, Meter

900 Meter Kleiderstoff-Reste darunter
ganz teure Stoffe, die das Meter bis 3 M. kosten,

200 Meter Schürzenzeug-Reste
aus Waschecht. Gingham, auch solche in ganz. Schürzenbr., Meter

400 Meter Hemdentuch und Louisiana
nur gute, solide Qual., Reste u. Coupons, bis 10 Mtr. u. länger. Meter

250O Korsetts mit Spiüralſeder in allen Weite Wert dis 4.50 A. jetzt nur I

Friedr. Herm. Hönicke

W olIK
SSes Rimcderfest,

Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Herrn Schröder.
Hierzu ladet freundlichſt ein
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truppen und Rebellen fand bei Artemiſia, 50 Kilometer ſüd-

v

50 60

30.392

e

S
Sonntag

DOo Co

DOo o

Die Verwaltung.

De eBuchhinder ll. falzerin Advokhckiweg 21

M

Wilhelm Liebknecht.
Sein Leben und Wirken

Zweite erweiterte Auflage.
Mit Porträts und Abbildungen.

Von Kurt Eisner.
am Preis 60 Pf.

Vollßändiges Echichſpiel

mit Figuren, Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Harz 24/48.
r

Rossſleischſowie alle ff. Wurſtwaren von Aug.
Thurm empfiehlt hochfein
Max VWelseh, Scquiedſtr. 37

und Ammendorf, Vörmliterſtr. 9.
Dauerh. Pöttcherwaren Areonie 23

Akbrechtſtr. 23.

Allen Verwandten und Bekannten
zur Nachricht, daß mein lieber Vater,
unſer Schwager, der Arbeiter

Friedrich Wander
nach längerem Leiden freiwillig aus
dem Leben geſchieden iſt.

Der tieftrauernde Sohn nebſt
Verwandten.

Die Zeerdigung findet Sonnabend
gachmittag 3 Uhr von der Leichenole Hes WSüdfriedhofes aus ſtatt.

Verband d. Fabrik-Arbeiter u,

-Arbeiterinnen Deutschlands
(Zahistelle Halle a. S.).

Mittwoch den 29. Auguſt 1906
verſchied freiwillig nach kurzem aber
ſchwerem Leiden unſer treuer und
eifriger Kollege, der Arbeiter
Friedrieh Wander

im Alter von 37 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken.

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 1. September, nachm. “/23 Uhr,
von der Leichenhalle des Südfried-
hofes aus ſtatt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
der Kollegen erſucht

Die Ortsverwaltung.
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Heute Sonnabend um W Reste
und Restbestände, welche sich in letzter Zeit angesammelt haben, zu aussergewöhnlich billigen Extra-Preisen zum Verkauf.

200 Stück Danatt- und Hausmecher-ISbchtächer

darunter 120 Stück Damast, 110 cm lang, 100 em breit, Stück

160 Stück Gerstenkorn-Handtücher
weiss mit Kante und grau gestreift, vollständig gross

300 Stück Wischtücher
weiss-rot Kariert

200 Stück Leder-Putztücher
imitiert

am Leipziger Turm-
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 29. Auguſt.
Aufgeboten: Lehrer Dedekind und

Emma Wiſotzky (Bernhardyſtr. 57 und
Krukenbergſtr. 22). Poſtaſſiſtent Lang
rock und Emma Grafe (Halle a. S. u.
LeipzigReudnitz). Zuſchneider Rocken
dorf und Anng Mot'ch (Halle a. S. u.
Halberſtadt). Briefträger Schneider u.

ulda Heinrich (Naundorf u. Schleeſen).
Unteroffizier Holtſchke und Amalie
Müller (Halle a. S. und Lauchſtedt).
Eheſchließungen: Bergmann Brück-

ner und Luiſe Bork (Schloſſerſtr. 6).
Schirrmann Thielecke u. Marie Holz
weißig (Sagisdorferſtr. 8 u. Delitzſcher
ſtraße 10).

Geboren: Bureauvorſteher Berner
S. (Meckelſtr. 1). Schloſſer Maurer
T. (5. Vereinsſtr. 1). Kellner Knuth
T. (Taubenſtr. 4). Kaufmann Seyffert
S. Landsbergerſtr. 53).

Geſtorben: Arbeiters Peukert Ehe
frau Alwine geb. Lenz, 31 J. (Klinik).
Schmied Weiſe, 60 J. (Bergmanns-
troſt). Haushälterin Anna Roscke geb.
Krauſe, 41 J. (Varkſtr. 9. Schuh
machermeiſters Kuſche T., 2 Monate
Gallorenſtraße 2). Rentenempfängers
Prömper Ehefran Erneſtine geborene
Banmann, 54 J. (Spitze 15).

30. Auguſt.
Aufgeboten: Poſtaſſiſtent Krietzſch

und Hedwig Gebauer (Heitz und Fritz
Reuterſtraße 13). Kernmacher Köppke
und Anna Weber (Böckſtraße 14 und
Albrechtſtraße 40).

Eheſchliehungen: Kaufmann Ul-
bricht und Anna Haneke (Hermann-

11). Privatmann Herker und
nna Baals (Lutherſtraße 1 und Al

für 6, 8 und
12 Personen,

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Geboren: Schneider Eſchke T.
(Bernburgerſtraße 16). Arbeiter Beyer
S. (Klausbergſtraße 6).

Geſtorben: Stadtrats Billing Ehe
frau geb. Priem, 51 J. (Wettinerſtr. 37).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 29. Auguſt.

Eheſchließzung: Frgur Voges u.
Martha Merkel (Georgſtr. 2).

Geboren: Mechaniker Schneider T.
(Goetheſtraße 29). Tiſchler Rudloff T.
(Körnerſtr. 5).

Geſtorben: Arbeiters Grimm S.,
9 Mon. (Triftſtr. 28). Witwe Fiſcher
eb. Rochan, 58 J. Friedrichſtr. 20).
rbeiters Steudel aus Bitterfeld Ehe

fran geb. Schröder, 37 J. (Diakoniſſen
haus). Frl. Berndt, 22 J. (Heinrich-
ſtraße 9).

30. Auguſt.
Aufgeboten- Heizer Preuß und

Anna Schatz (Aue und Halle a. S.).
Geboren: Rangierer Lehnhardt S.

(Dieskauerſtraße 9). Kaufmann Preſch
T. (Dryanderſtraße 31). Kaufm. Walther
T. (Zwingerſtraße 23). Bergmann
En, »lhardt S. (Bergmannstroſt).
Elektrotechniker Diewerge (Hutten
ſtraße 5 a).

eſtorben Rentner rn 84 J.
(Frankeſtraße 18). Klempner Kowal-

S., 10 M. (Schloſſerſtraße 1).
ahnarbeiter Ardelts S. 3 Wochen

(Streiberſtr. 7). Geſchirrführer Rade
machers T., Mon. (Trödel 6). Bau

brechtſtraße 27).

unternehmer Eckerts T. 6 J. Klinih).
Arbeiter Wander, 37 J. (Thüringer
ſtraße 27). Kupferſchmied Naumann,
34 J. (Bergmannstroſ:). Arbeiter
Sufeh S., 1 Mon. (Steinweg 21).
S ildhauer Schellenberg, 59 J.
(Barfüßerſtraße 9).



haclecell und Umeegend!
Sonntag, den 2. Soptembder, nachmittags 4 Uhr im Burg-

sochlösschen in Burg dei Radewell
zent Iurner- u. Volberergamu lung

Tagetordnung:
Warum turnen wir im Arbeiter Turnerbund

Referent: Turngenoſſe Baekhaus, Leipzig.
Sämmtliche Turner der Deutſchen Turnerſchaft aus Er Ff Umge ſind

hierzu eingeladen.

e o kauft man gut u. billig h

Schuhwaren?
9n Karl iepe's Schuh- und Stiefellager

Triftsetrasse l.
nagte Rezuxsquelle in danerdatten Sehuhwaren.

4 Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Curnyerein fichte,

2. m. erinnert
z Freitag fällt die

Be Umſtändew n F Brne

wurn m gT. reff
nach Cröllwitz über Tpunkt s Uhr an d Genzmerbrücke.

Der Turnwart.

Hemers Restaur,

Möbel
awödo vorteilhafte oöbe//

Einkauſsgelegenhejt

r ms bol m
in allen J tilarHochelegan r 4e.

J Bücherſchränke mit u. ohne Truhe.
Vertikows, Prunk- und Kleider-
ſchränke, Paneelſofas, Sofas mit
Umbau, Stoff und Plüſchdivans., Marthastr. 22.
e Se V Ftra- Aus Sonnabend und folgende Fage

e u. E. ockbraten.
Hierzu ladet freundl. ein D. O.Moderne komplette Salon-,

Speiſe-, Herren Schlaf,
zimmer Einrichtungen.

Um mein enorm großes Laverkleinern, habe e Frelſe

Friedrich Poileke, Sonnabend abend u. Sonntag frü
Hähnchenauskegeln un

Telepbon 200. Geiſt. 25. Hähnchenausschiessen.
Sonntag nachmitta

W öffentliche
BalI Musikbei vollbeſetztem Orcheſter.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Richard Hagemann.

Turnverein Fichte,

Weißenfels.
Sonntag den 2. Sept. nachm. 3 Uhrl aran 9entraan-
Kränzchen.

Freunde und Genoſſen ſind hierzu
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Sehauaeeder- Teitz.

e d 1. September
Hähnchenauskegeln.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Chr. Helifritusoh.,

Wilhelmshöhe Zoitz.

Zu dem am Sonntag den 2. Sep-
tember ſtattfinden 10 jährigen

Stiftungsfest
des Verbandes der Maler u. Lackierer

warte mit Speiſen und Getränken
beſtens auf. B. Friodrien.
Zuschusskasse Meissen

Zahlstelle Zeitz.

Größte Anbwaht

billigfte Preiſe!
B. BenkKwitz,

aur

Küer Rarkt 3.
Bringe meinen

Rasier- und
Frisier-Salon

in empfehlende Erinnerung

W. Spillmann, Siauchaerstr.

kossfloisoh
Dieſe Woche prima Ware, das

andere alles wie bekannt.

Karl Eckhargdt,
Pfännerhöhe 43.

Telephon 3183.

Wilhelm Otto, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. an.
Krbeitsſleider haltbar und billig.

Sand u. Kies
wird preiswert abgegeben gut fahr-

bare Abfuhrſtraße.
Ziegelwerk Alwiner Verein bei Bruckdorf

beim Kaſſierer oder beim Vor-
ſitzenden abzugeben.

Der Vorſtand.
Hohenzollern, oitz.

Heute ſowie jeden Sannabend
Schweinsknochen m. Klössen,

Ranchfleisch

Restawraut z. Hachsenburg.

Alle Mitgliedsbücher ſind ſofort

Froltag

Sounadend

4 onntag

billige
Tage.

Schinkenspeck e
e 88 v.

Fetter Speck e 68
Cervelahwurst, Bier

in FettdarmChür. Zuhwurst a so vf.

dauernwrgt u
wart

Knackwurst

Sülzwurst
Zwieb.-Leberwurstes80 v

e 38 p.

e 98 v.
g G v.

Mettwurst

Cdamer Räse

outsohbes

Püchsenſleisch.bö.,

a G8 v.

D

Nordsee- Halle.

See T blliGlück iſt es, z bei den teuren r

en für e einen Uwertig enS W Jede 22 8 te dahert in der e auf den Sringen, ſie ſpart dadurch viel x und verſchafft
ihrer Familie hochwertige Speiſe 29

Uſiſch ohne Kopf ver Pfund Pahte c per len 25 z
S ohne Ko per Pfund 22 Pf.Sekt in e lander ver Vfund 30 Pf.

Pfund 45 1a er Pfund 8c Heil lhutt. rerkrisene Räuoher waren.

Im
e

i

Toten and. rerale, alle cögzen.

»„Nordsee- Halles
der Deutchen Damptfichere! Geellechaft Hordsee.

Teleph. 1275. Gr. Vlrichstr. 656. Le 1275. R

kauft man besten
Schuhwaren

zu billigsten Preisen Nur bei
Max Naundorf 46 Albrechtstr. 46,

8 Geiststrasse
Frische Eier ane 70 v

Zitronen Stud 20 v.
Pflaumen o 20 v.

Herren
Garderoben

Mranttöfſn

Kepfel 38 20 Pf. Empfehlen beſondersBirnen 20 v. olegant n dilugst Kravatten.
Jafeläpfel s 12 v. tadelloſen Siges 5 Reingeldene Schleifchen 95, 75, 50

WWeinftäben. I. en nes
ohne Naht i. wunderbaren Farben 75

X imbeersaft a v van Hitt Mama mit kegattes ung 125, ß5, 90
zöhm. Kirschsaft i. 48 Hagemüllers üotenhäger in Seiten Gunn,
Einmachezucker“ v 19 vt. 59 V 11 erlei u in allen Farben 1251

Jaffee, an e T e ba See 125affee Surrogat 9 g a Paket 5 und 10 PfennigFeigenkaffee, 18 Ueberad käufli karbige benden mer
n jedem uſter(acan, e

rein Pf.Sago Perl r vf.

aferflocken a 18
hries e 17 v.
graupen Ah
Zonbon-Mischung u o St

DodhSchobolade

garantiert rein

Ffefferminzbruch g v.
Konserv.-isch. v 10 v.

Zaseler Leckerli gar 18

Hamburger Engros Lager

Leopold

NussbaumHäuer und Seug a Mat Wienara Sella.

Förderleute Rossfleisoh
empfehle hochfein a Pfund 35 Pf.

Sämmtliche Wurſtwaren ff.
Täglich Warme.

c

werden eingeſtellt. Zu melden auf
örude Froke Zunft

bei Mötzlich.
T mſt u. ohne Geige. zu alt.
l Echondorf, evierKlavier- gen eine Ulrichſtraße S.reisechneider,

G. a. b. H.

Male a. S.,
hr. Ulrichstr. 6061.

Brnng m e e nſerme veramworich Arguß Groß

ie Gebildeten und

die Sozialdemokratie.

Von Max Maurenbrecher.

Kkehkragen, Sted- Dmlegebragen,

Manschetten in jeder Preislage.

ine e Von fantchte
Preis 30 Pfg. zu äußerſt billigen Preiſen.

ſi etu u beziehen durch alle Austräger Gewähr z 2 Er
'Volksbuchhandlung,

Harz 42/43. Ernst Bottschalks

aüeichen AI

verlo

Extra biſſiger

Mmöbel-
Verkauf

in nur neuer gedieg. Aus

Schuhwaren-lager,
O Wörmlitzerstrasse 9.in beruysguelle aller üiidvaen

vr. für Herren, Damen und Kinder.
Neue Plüſchſofas 55 Mark,gie erſchrak 2tür., 28 M.. Anfertigung nach Mass.
piegel Vertiktows 45 Mark. KReperatur-Werſstatt im Ranse.
ofatiſche 8/2 M., gr. SpiegelI 50 M., e iete mit ch n Sonnabendatr. Walzenſtühle c htef estM., Sgreidti e 14 M.,Büffetts, Müſche Garnituren, u UVhde, ſt

Kommoden, un „Küchen- ſtraße 19.
el reſtaunend billig.

S Anſicht ohne Kaufzwang
gern geſtattet.

S. Rosenberg,
Geiststr. 21, 4 Treppe.

J Goldene Udr m Hefe u. Reden

J von e arten bis Zwingerſtraße

SchlIosserr Eiſenkonſtruktion ſofort ge
Aeuss. Delitascherstr. 10.

t

Frauen
zum Heumachen geſucht.

W. Sohne Hafenſtraße 40.
Saubere Schlaffſtelle, ſep. Eingang

zu verm. Marthaſtraße 24, II.

Kaiser Panorama
Gr. g. ſtraße 6, I.

Das maleriſcheGegen nZwingerſter Tirol T ustertaiSike A
e5 ger



2. Seilage zum Volksblatt.
r. 208.

Ansland.
Schweiz. Die Züricher Streikunruhen vor dem

Kantonsrate. d den letzten Tagen haben im Züricher
Kantonsrat die Debatten über den Bericht des Regierungsrats
betreffend die Streikunruhen und über die drei von der er
demokratiſchen Fraktion geſtellten Interpellationen ſtattgefunden.

Die erſte Interpellation begrü iSie e pellation begründet der Genoſſe Greulich
Aus welchen Gründen hat der Regierungsrat das Streikpoſtenſtehen und das Abhalten W ver

boten und aus welchen Verfaſfungs oder Geſetzesbeſtimmungen
leitet er ſeine Kompetenz zu dieſen Verboten ab

Genoſſe Grenlich gab eine Geſchichte der Streikbewegung bei
der girm Arbenz u. Ko., ſchilderte die Urſachen der Reibungen
u en Polizei und Streikenden und war in der Lage, unter

eibringung des Beweismaterials der Polizei und Regierung
die Schuld für die bedauerlichen Vorkommniſſe aufzubürden.
Die zweite Interpellation wurde vom Genoſſen Dr. Farbſtein
begründet. Jn dieſer war an dem Regierungsrat die Frage
gerichtet, os ihm bekannt ſei, daß Verhaftete in der Kaſerne
von Soldaten und Truppen durchgepeitſcht ſind und welche
Schritte er getan habe, um die Schuldigen zur Beſtrafung zu
bringen. Der Militärdireltor Bleuler dieſe Mißhand-
lungen zugeben; er hält ſie für unzuläſſig, das Militärkommandohabe ſie ausdrücklich getadelt, halte den Tadel aber für eine

r trafe. Genoſſe Heuſſer begründete hierauf die
Interpellation bezüglich der Answeiſung des Genoſſen Hauth
und der übrigen Ausländer. Die Antwort des Juſtizdireltors
Nägeli war äußerſt lahm. Die Ausgewieſenen ſeien alle vor
beſtraft wegen Streikpoſtenſtehen, Beläſtigung Arbeitswilliger
und ähnlicher Dinge. Aus dem, was der Juſtizdirektor zum
der Hanuth vorbrachte, ging deutlich genug hervor, daß die

erren Regierungsräte die Kritik des Volksrechtes nicht er
tragen konnten und aus dieſem gewichtigen Motiv die Auf
hebung der Niederlaſſungsbewilligung beſchloſſen. Hierauf wird
die allgemeine Debatte bis auf Montag den 10. September
vertagt. J dieſer langen Hinsausſchiebung glaubt man wohl
das Mittel gefunden zu haben, die Sache im Sande verlaufen
u laſſen, oder doch wenigſtens die Gemüter der Arbeiter zu
eruhigen. Dieſe Spekulation auf die Gutmütigkeit und Vergeßlichkeit der Arbeiterſchaſt dürfte ſich indes als ſalſch erweiſen.

Frankreich. Soldatenſchindereien bei den
afrikaniſchen Strafbalaillonen. Der ſoziali-
ſtiſche Depinierle de Preſſenſ hat dem Kriegsminiſter mitge-
teilt, das er iha bei Wiedereröffnung der Kammerſeſſion über
die Behandlung der Soldaten in den Strafbataillonen inter-
pellieren werde, da ihm als Präſidenten der Liga der Men-
ſchenrechte zahlreiche unglaubſiche Fälle von Soldatenmißhand-
lungen zu Ohren gekommen ſeien.

Spanien. Der Aufſtand in Bilbao hat wieder
ſchärfere Formen angenommen. Das Truppen Aufgebot iſt
von der Regierung verſtärkt worden.

Amerika. Korruption bei der Hilfsaktion in
San Francisco. Rieſige Gaunereien ſcheinen in San
Francisco bei der Verwendung der Hilfsgaben vorgekommen
zu ſein, die für die durch das Erdbeben geſchädigte Bevölkerung
eingegangen waren. Jn einem an den Plattdeutſchen Volks
feſtverein in New York gerichteten Schreiben des deutſchenHilfsausſchuſſes wird über die Tätigkeit des wehen
Hilfskomitees (General Relief Committee) geſagt: „Ueberhaupt
müſſen wir mit Bedauern mitteilen, daß das ganze Vorgehen
dieſes Committees mit verſchiedenen Sklandalen verknüpft war.
Ganze Eiſenbahnzüge voll Mehl, für die Abgebrannten be-
ſtimmt, wurden unter der Hand für ein Spottgeld verkauft,
dann wurde nach allgemeinem Proteſt der Verkauf rückgängig
gemacht und noch einmal für einen höheren Preis verkauſt;
nach einem gewaltigen Proteſt wurde auch dieſer Verkauf wie
der verhindert. Ganze Wagenladungen Whisky und andere
Getränke wurden geſtohlen und ſind bis heute noch nicht ge
funden worden. Beamte mit ungeheuren Gehältern, Kom
miſſare mit 500 Dollars (za. 2000 Mk.) monatlichem Gehalt,
Vorſitzende mit 200 Dollars monatlichem Gehalt uſw. wurden
angeſtellt und das Geld verſchleudert. Sogenannte „Claims“
von Körperſchaften uſw. wurden erlaubt und bezahlt und die
armen Abgebrannten konnten zuſehen. Einliegend finden Sie
verſchiedene Zeitungsausſchnitte, die Jhnen einen Begriff von
dieſer Sache geben.

Zur Revolution in Rußland.
Stolypins „Reformpolitik“. Der Ruſſiſchen Korr. wird

aus Petersburg gemeldet: Es iſt feſtgeſtellt, daß der letzteLeitartikel der oſſhiöſen Roſſija der die Jegers der
Reformpolitik verſpricht, von Stoiypin ſelbſt herrührt. Um
eine nachgiebigere Duma zu ſchaſſen, wird eine weitere Ver-
größerung der Lareeßg und die Gewährung der Gleich-
ber tigung an die auern „geplant“. Diee bekämpfen dieſe Politik und verlangen die Ein
ſetzung der Diktatur. Es iſt zweifelhaft, wer ſiegt. Jnder Bevölkerung wird der Gedanke ſwlelangier Berufung der

Duma immer populärer, umſomehr, als die Sozialdemokraten
und die Sozialrevolutionäre beſchloſſen haben, regen Anteil an
der Wahlagitation zu nehmen. Die bisherige „Reformpolitik
Stolypins hat e Folgen gezeitigt. Es wäre ſehr
nötig, daß dieſe „Reformpolititk“ reformiert würde. Der Plander Gewährun der Gleichberechtigung uſw. wird wohl ſo lange

ein Plan bleiben, bis ſich die Bauern ſelbſt ihre Rechte er
ringen.

Beim Attentat auf Stolypin ſollte ein Vrillantſchmuck ver
ſchwunden ſein, derſelbe iſt aber wiedergefunden worden. Die
Attentäter ſind immer noch nicht rekognosziert. Die Verhaf-
tungen in Petersburg und Moskau dauern fort. In Peterhof
wurden zwei Perſonen verhaſtet, die an dem Attentat auf
General Minn beteiligt ſein ſollen.

Zur Lage in Warſchau. Zwei Arbeiter der Gaswerke
wurden verhaftet, weil ſie „verdächtig' ſind, an dem Attentat
gegen Skalon beteiligt geweſen zu ſein. Als die beiden Män-
ner feſtgenommen werden ſollten, flüchteten. ſie in einen ge
rade vorüberfahrenden Omnibus. Die Poliziſten
ſchoſſen nun in den Wagen hinein undverwundeten mehrere Paſſagiere. Tann ge-
lang es den Poliziſten mit Hilfe von Soldaten, den Omnibus

Halle a. s

anzuhalren und die tigen Arbeiter gefeſſelt in Gewahrſam Kleidungsſtücke, Taſchenuhren c. gekommen.

zu bringen. Die ganze Stadt iſt unter dem Eindrus der letz
ten Ereigniſſe von tiefer Panik ergriffen. Die Straßen liegen
wie ausgeſtorben. Sechszehn Bataillone Jnfanterie und zwei
Koſaken-Regimenter ſind zur Verſtärkung der Garniſon heran
gezogen worden.

Nationalkonſervative Antiſemiten“! Eine neue große
national konſervative Partei mit antiſemiti-
ſcher Färbung iſt in Petersburg unter Leitung Solo-
jews, des Herausgebers des Golos Prawdin, gegründet wor-
den. Die Hauptzentren der Partei ſind Petersburg, Moskau
und die Grenzgebiete.

Schwindel en gros. Eine offiziöſe Meldung aus Peters-
burg beſagt: Die Moskauer Polizei entdeckte am Mittwoch
nicht weniger als 135 Bombenfabriken mit vollſtän-
dig eingerichteten Werkſtätten und großen Vorräten fertiger
Bomben und Sprengſtoffen. Der Schwindel iſt doch ein
wenig zu ſtark geraten.

Geſtorben iſt der ruſſiſche Konſul in Tientſin an den Fol-
gen des auf ihn rerübten Attentats. (Siehe geſtrige Nummer.)

Die Verhaftungen in Hamburg ſcheinen den Behörden
nicht mehr zu genügen. Nicht nur die deutſche Regierung, ſon-
dern auch die von Dänemark und Belgien wollen dem Zaren
ihre Ergebenheit beweiſen. So wird von der bürgerlichen Preſſe
gemeldet, daß auf der Jnſel Bornholm (zu Dänemark
gehörig) eine Bombenfabrik entdeckt wurde. 160 fertige Bomben
und große Mengen Dynamit ſollen gefunden worden ſein.
21 Ruſſen wurden verhaftet. Jn Brüſſel
(Belgien) war man nicht ganz ſo glücklich. Dort hat man
nur ſechs Revolutionsleiter gefangen. Es ſollen
dies die Direktionsleiter des im Auslande tätigen
ruſſiſchen Revolutionskomitees ſein.

Die blutrünſtige Phantaſie der bürgerlichen Preßmenſchen
wird bei dieſen Mordgeſchichten eine große Rolle ſpielen.

Rußlands Trauer iſt Deutſchlands Trauer! Die Re-
gierungen von Deutſchland, Oeſtreich-Ungarn, Frankreich,
England, der Vereinigten Staaten, Jtalien, Belgien und Japan
haben dem Miniſterpräſidenten Stol pin ihre Sympathie aus
Anlaß ſeiner Errettung aus der Gefahr und ihre Entrüſtung
über den gegen ihn verübten Anſchlag ausgedrückt. Man hat
noch nie gehört, daß dieſe Regierungen ſich über die Bruta-
litäten der ruſſiſchen Regierung entrüſtet hätten. Dabei handelt
es ſich allerdings auch nur um ,gewöhnliches“ Volk und nicht
um Henker der Regierung.

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 31. Auguſt. (E. B.) Achtung, Genoſſen und

Arbeiter: Sonnabend abend großer Theater- Abend
in der Wilhelmshöhe. Kein Genoſſe ſoll fehlen.

Flüchtig iſt ein Schreiber der hieſigen Eiſenbahnver-
waltung der mehrere Hundert Mark untkerſchlagen haben ſoll.

ung, Bergarbeiter! Am Sonntag findet nach
mittags 2 Uhr eine äußerſt wichtige Verſammlung beim Ge-
wie Kämpfe ſtatt, auf die wir alle Bergleute aufmerkſam
machen.

Aue-Zeitz, 30. Auguſt. (E. B.) Verbotener Auszug
der Arbeiterturner. Die Arbeiterturnvereine zu Aue und
a wollen ſich in eine Union a Dieſes Er
eignis ſoll am Sonntag, den 23. September, feſtlich begangen
werden, und zwar nachmittags auf dem Turnplatze am
Steinsgraben und abends im Diana- Saale. Die
Turner wollten nun vom Turnplatz nach dem Tanzlokal ziehen,
doch das a die Polizei verboten angeblich aus verkehrs-
polizeilichen Gründen. Es iſt doch eine eigentümliche
Sache, denn wenn Kriegervereine, Schützenvereine, ſogenannte
„deutſche“ Turnvereine oder ſonſtige Klimbimvereine einen Um
zug mitten durch die Stadt und durch enge 7 zu
machen wünſchen, da ſteht kein verkehrspolizeilicher Grund
hindernd im Wege; wenn aber ein Arbeiterturnverein
nur einige der äu Straßen, die am Sonntag ganz unbe
lebt ſind und außerdem eine Breite bis zu 18 Metern auf-
uweiſen haben, durchmarſchieren will, da geht das aus „ver-
ehrspolizeilichen“ Gründen nicht. Nun, wir wiſſen ja, daß

die rapide Ausbreitung der Arbeiterturnvereine dem ver
blödenden Hurrapatriotismus ſehr verkehrshinderlich
iſt und deshalb legen wir dieſes Verbot zu den übrigen. Aber
für denkende Arbeiter müßte dieſes Verbot wieder ein Hinweis
ſein, in welchen Turnverein ſie gehören. Leider ſind noch viele
Arbeiter oder deren Söhne Mitglied „deutſcher“ Turnvereine,
nebenbei aber auch gewerkſchaftlich oder r organiſiert.
Dieſe Arbeiter müßten es als eine Schmach empfinden, ſolchen
von der preußiſchen Polizei bevorzugten Vereinen anzugehören.

Weißenſfels, 30. Aug. (Eig. Ber.) Eigentümliche
Verhältniſſe ſcheinen ſich in der Schuhfabrik von
A. Arſand herausgebildet zu haben. Die Behandlung der
Arbeiter und beſonders der Arbeiterinnen fordert geradezu zu
einer Kritik heraus. Ohrfeigen und dergleichen ſollen bei
Meinungsverſchiedenheiten an der Tagesordnung ſein; Koſe-
namen wie Sau uſw. ſind Tk.el, deren ſich Vorgeſetzte den
Arbeiterinnen gegenüber mit Vorliebe bedienen. Der Arbeiterin
Ronneberger wurden 2 Mk. Strafe abgezogen, weil ſie, infolge
Krankſein ihres Kindes, zwei Tage nicht auf Arbeit gekommen
war. A weiß kein Arbeiter, was mit den Strafgel-
dern geſchieht; als vor kurzem die Arbeiter einmal danach
fragten, wurden ſie bis Weihnachten vertröſtet, da ſoll das
Geld verteilt werden. Bereits ſeit zwei Jahren haben die Ar-
beiter keine Kontrolle über die Gelder. Auch der Lohn ſoll
ein nicht ſehr hoher ſein, 10--12 Mk. und 18 Mk. für Familien-
väter ſind nicht ſelten zu verzeichnen. Die Firma gab ſchon
beim lehten Streit Anlaß zu ſcharfen Kritiken, wegen der
ſchlechten Arbeitsverhältniſſe, die bei ihr beſtehen. Die Ar-
beiter dieſer Firma aber mögen einſehen, daß mit Fernbleiben
von der Organiſation derartige Verhältniſſe nicht geändert wer
den können, deshalb hinein in die Organiſation der Schuh-
macher. Nur der verdient die Freiheit imd das Leben, der
täglich ſie erkämpfen muß.

Beim Obſt aufleſen! Der Unſitte, Obſt auf der
Straße aufzuleſen, iſt Donnerstag mittag kurz vor 12 Uhr ein
8 Jahre altes Mädchen zum Opfer gefallen. Ein mit Pflaumen
beladenes Geſchirr der Firma Morgenroth kam die Merſeburger.
ſtraße hergufgefahren. Als das Kind nun einige herunter-
fallende Pflaumen aufleſen wollte, kam es ſo unglücklich zu
Fall, daß ihm das rechte Vorderrad über den Leib ging. Schwer-
verletzt wurde es in die in der Kubaſtraße gelegene, elterliche
Wohnung getragen. Dem Kutſcher trifft anſcheinend keine Schuld.

Naumburg, 31. Auguſt. (E. B) Fabrikbrand. Donners
tag nachmittag brach in der Mülkerſchen Kammwfabrik
auf der Weißenfelſer Straße plötzlich Feuer aus. Der obere
Saal iſt vollſtändig ausgebranunt, auch der untere iſt beſchädigt,
e daß der Betrieb einige Wochen wird ruhen müſſen. Menſchen
nd nicht verunglückt, doch ſind einige Arbeiter durch n

utſtanden

Sonnabend den I. September 1906. Jahr.
ſoll der Brand dadurch ſein, daß von einer Maſchine während
des Schneidens Funken abgeſprungen und in Celluloidſpäne ge
allen ſind. Erwähnt mag noch werden, daß demſelben Beſitzer
chon vor zirka zwei Jahren ſeine in der Jägerſtraße gelegene
ammfabrik abgebrannt iſt. Schon damals wurden zirka

40 Arbeiter auf einige Wochen brotlos, jetzt kommen zirka
50 Mann in Betracht. Nun ſollte man meinen, die Arbeiter
hätten damals gelernt und ſich ihrer Organiſation angeſchloſſen
Golzarbeiter oder Fabrikarbeiter-Verband), die ſie bei ſolchen

elegenheiten über Waſſer hält, aber leider iſt dies nicht der
Fall. Gerade in der Müllerſchen Kammfabrik ſind noch ſehr
viel Unorganiſierte, die jetzt zuſehen müſſen, wie ihren
organiſierten Kollegen durch die Organiſation unter die Arme
gegriffen wird. Hoffentlich lernen ſie nun den Wert der
ganiſation einſehen, denn es iſt ſchon macher durch Schaden klug
geworden.

Naumburg, 31. Auguſt. (E. B.) Die Aufhebung des
h h h war bekanntlich durch eine mit vielen
Unterſchriften verſehene Petition des Sozialdemokratiſchen
Vereins, die an den Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtet
war, gewünſcht worden. Die Petenten waren dabei von dem
Gedanken ausgegangen, daß eine ſo mittelalterliche Einrichtung,
wie die Erhebung von Bürgerrechtsgeld, nicht mehr in unſere
Zeit paßt und keinen anderen Zweck haben kann, als den Ar
beitern die Ausübung des Kommunalwahlrechts zu erſchweren.
Betrachtet man ſich das Regulativ betr. Erhebung des
Bürgerrechtsgeldes in Naumburg, ſo kommt man
ganz von ſelbſt auf den Gedanken, daß es nur zur Fernhaltung
der Arbeiter geeignet iſt und nicht, um der Stadt höhere Ein
nahmen zu verſchaffen. Nach S 1 dieſes Regulativs ſind näm
lich von der Entrichtung des Bürgerrechtsgeldes befreit: a) die
unmittelbaren oder mittelbaren Stgatsbeamten, die Lehrer
und die Geiſtlichen, welche gemäß dienſtlicher Verpflichtung
ihren Wohnſitz in Naumburg nehmen; b) die Militär
perſonen, die zwölf Jahre ſich im gktiven Dienſte befunden
haben, bei der erſten ter ung c) die unter
a) genannten Perſonen bei der erſten Verlegung
des Wohnſitzes nach ihrem Ausſcheiden aus dem
aktiven Dienſt; h diejenigen Perſonen, welche in Naum-
burg ſchon einmal Bürgerrechtsgeld bezahlt haben.

Es ſind dies alſo alles mit Ausnahme der unter d) Ge
nannten, denen man gütigſt das Bürgerrechtsgeld nicht zum

S Male abknöpfen will geſinnungstüchtige
Wähler. Was ſich in Naumburg anſiedelt, denn meiſtens
ſind es Beamte und PVenſionäre, iſt von der Entrichtung des
Bürgerrechtsgeldes befreit bis auf den Arbeiter, der
blechen muß und nicht danach gefragt wird, zum wievielten
Male er ſeinen Wohnſitz verlegen muß. t

Aber auch die Art der Erhebung des Bürgerrechtsgeldes
iſt ungerecht. So bezahlt z. B. der Arbeiter mit 1050 bis 1850
Mark Einkommen 12 Mk., mit 1350 bis 1650 Mk. Einkommen
15 Mk. Bürgerrechtsgeld, während alle Leute mit Einkommen
von über 5500 Mk. nur 60 Mk. Bürgerrechtsgeld zahlen.
Nimmt man die Stadtverordnetenwählerliſte zur Hand, ſo kann
man leicht feſtſtellen, daß ein Wähler der erſten Abteilung zwar
ein dreißigmal größeres Wahlrecht hat als ein Arbeiter, aber
für die Erlangung dieſes Wahl,rechts“ nur das vier bis
fünffache bezahlt wenn er es l t a, daer d äbterwir in Naumburg eine Anzahl Leute in tten

abteilung haben, die jedenfalls ein höheres Einkommen al
5500 Mk. haben (z. B. Generalmajore, Bürgermeiſter Paſiorenc.),
ſo muß es vorkommen, daß bei gleicher Höhe des Bürgerrechts
geldes das Wahlrecht ein 30mal höheres iſt.

Und bei. dieſem Unfug ſoll es bleiben! So hat wenigſtens
unſer hochwohlweiſer Magiſtrat entſchieden. Auf die Petition
iſt nämlich folgendes Schreiben vom Magiſtrat eingegangen

Auf das gefällige Schreiben ohne Datum erwidern wir
Jhnen ergebenſt, daß wir es zurzeit ablehnen müſſen, dem
Antrage auf Abſchaffung des Bürgerrechtsgeldes Folge zu
geben. Es kann eine ſolche Beſeitigung einer Abgabe nur
dann in Erwägung gezogen werden, wenn eine anderweite
Regulierung der Gemeindeabgabenverhältniſſe in Ausſicht
ſteht oder ſonſt ein Erſatz für den Ausfall beſchafft
werden kann. Wir ſtellen Jhnen anheim, den übrigen
Unterzeichnern des Antrages Mitteilung zu machen. Kraatz.

Da haben wir's. Schwerreiche Leute zahlen im er tg zu
ihrem Einkommen viel zu wenig Bürgerrechtsgeld. Leute, wie
der ſich jetzt anſiedelnde ehemalige Oberpräſident der Provinz
Sachſen, v. Bötticher, die eine höhere Monatspenſion be
ſehen als ein Arbeiter Jahres einkommen hat, brauchen überhaut kein Bürgergeld zu bezahlen aber das Geld des Ar

beiters und Gewerbetreibenden kann man nicht entbehren.
Tauſende von Mark gibt unſere Sperr zu Denk
mälern, Feſtlichkeiten und andern Sachen, die der Allgemeinheit
keinen Nutzen, höchſtens den Arrangeuren einen Orden bringen,
ſoll man dagegen auf die jedenfalls nicht zu hohe Einnahme
aus dem Buüurgerrechtsgelde verzichten, ſo geht die Stadt bank-
rott. Vorläufig hat nun das Stadtverordnetenkollegium das
Wort. Sollte auch dieſes den Antrag ablehnen, ſo wird die
Arbeiterſchaft immer wieder kommen, bis endlich dieſe Feſſel
verſchwindet.

Theißen, 31. Aug. Der Konſumverein hält am Sonn
tag, nachmittags 2 Ühr, in der Krone ſeine Generalverſamm-
lung ab. Da Wahlen vorgenommen werden müſſen, ſteht zu
erwarten, daß ſich die Mitglieder recht zahlreich daran beteiligen.

Dürrenberg, 30. Anguſt. Sozialdemokratiſcher
Verein. An dieſer Stelle ſei nochmals auf die am Sonntag,
den 2. September, nachmittags 32 Uhr, im Kaſino zu Goll-
witz ſtattfindende Mitgliederverſammlung hingewieſen. Die
Tagesordnung iſt eine ſehr al h Pollender-
arvzig, unſer Reichstagskandidat, wird über indirekte Beſteue

prrung ſprechen.

Torgau, 30. Aug. Wegen Diebſtahls uſw. ſt vom
Schwurgericht der Buchbinder Heinrich Brun s zu Strafe
verurteilt worden. Auf die Reviſion des Staatsanwalts
hob das Reichsgericht das Urteil a uf, ſoweit die Frage nach
mildernden Umſtänden in Betracht kommt, erhielt aber im übri-
gen die Feſtſtellungen aufrecht. Das Reichsgericht war der
Anſicht, daß der Gerichtshof aus Rechtsirrtum es zntetlaſſen
hat, den Geſchworenen eine Frage nach mi dernden Umſtänden
er und geglaubt hat, ſelbſt die Frage nach mildernden

eUmſtänden enſſcheiden zu müſſen.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer. Eine vom Fachverein der

öffentliche Verſammlung fand am
Sie war auch von cinigen

in anderen Gewerkſchaften organiſierten Arbeitern beſucht. Auf
der Tagesordnung ſtand: Kampfeslehren und Waffen
des deutſchen Proletariats. Der Referent, Genoſſe
Maurer Gehl aus Berlin, führte in za. 1ſtündigem Vor-
trage u. a. aus

Zimmerer einberufene ö
18. Auguſt im h Roß ſtatt.

Die großen Kämpfe in den Jahren innerhalb der
deutſchen organiſierten Arbeiterſchaft haben gezeigt daß das
organiſierte Unternehmertum es bei jeder winzigen Forderung
der Arbeiter zur Machtprobe bringt zwiſchen Kapital und
Arbeit. Tauſende von Arbeitern ausſperrt und ſo die Org
ſationen derſelben zu vern ſucht, Strei
in Königsberg) und Arbeits Nachweiſe errichtet, um miß



von den Betrieben f t Liſten verunbekümmert um dig a
Arbeiter
endet,
rbeiter

anwalt bis zum Juſtizmineſetzlich garanti ab er t den naſten Ertig gehabt. Es wurden im Gegenteil elbate? di rbeits
willige verwandt (in Mageburg). Die Wahlrechtsräubereien in

Sa t den ß Staatschſen, Hamburg und Lübeck Beweis,S der rſchenden Geſellſchaft len ſiehe die
z.letzten und Lebensmittel-Beſteuerungs Debatten im Reichs

tag habe daß allein auf paärlamentariſchem Wege
die Arbeiter ſich We ſolche Auspowerung nicht wehren können
ſondern andere Waffen mit anwenden müſſen. Wenn es zu
nächſt notwendig iſt, daß jeder Arbeiter ſich gewerkſchaftlich und
politiſch organiſiert, ſo müſſe der Zweck feſtgehalten werden,
den Arbeiter zum Klaſſenkämpfer heranzubilden. In den Ge
werkſchaften dürfe nicht das Hauptgewicht auf Unterſtützungs-
Einrichtungen gelegt werden, ſondern auf die Erziehung zumſelbſtändigen Denken und Handeln in der Jdee zum Maſſen

ſtreik. Keineswegs ſei der Standpunkt einer Anzahl der Zen-
tral Verbands Vorſtände richtig, daß dieſe Lebensfragen der
Oraaniſation den Mitgliedern vorenthalten werden. Die Ver-
öffentlichung des ſogenannten Geheim-Protokolls von der Vor
ſtände Konferenz im Februar d. J. ſei durchaus notwendig
geweſen. Das Beſtreben der Führer in der Mehrheit der

entral Verbände, die ſozialdemokratiſche Partei als beſondere
9 Wenristyng zu machen, müſſe von jedem überzeugten klaſſen-
bewußten Arbeiter ganz entſchieden verworfen und verurteilt
werden. Der Kampf gegen die Machthaber des heutigen
Staates kann nur gemeinſchaftlich von der Partei und den
Gewerkſchaften geführt werden, um auf das Endziel hinzu
arbeiten „Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Lohnſyſtems und
ſeiner Produktionsweiſe, Befreiung der Arbeiterklaſſe aus
Trübſal und Knechtſchaft.“

Allſeitiger Beifall wurde dem Redner zu teil, und die
darauffolgende Diskuſſion geſchah in demſelben Sinne. Eine
Reſolution, welche beſagt, der Fachverein der Zimmerer von
Halle und Umgegend vertrete nach wie vor den Standpunkt,
daß Partei und Gewerkſchaften zuſammengehören, daß die
Agitation für die Frage des Maſſenſtreiks fortzuſetzen iſt und
daß er an deſſen Durchführbarkeit regen Anteil nimmt, fand
einſtimmige Annahme. (Eingeg. 27. 8.) Gr.

Sozialdemokratiſcher Verein Aue. Jn der am 25. d. M.
abgehaltenen Verſammlung ſprach Genoſſe Dreſcher über den
politiſchen Maſſenſtreik. Seine zum Ausdruck gebrachte Meinung
ſtützt ſich auf die Jenger Reſolution (Bebel). An den mit Bei-
fall aufgenommenen Vortrag knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion,
in welcher zum Ausdruck kam, daß die hieſigen Genoſſen die
Meinung des Referenten teilen. Jm Geſchäftlichen teilte Ge
noſſe Burgau mit, daß die nächſte Verſammlung am 8. September
im Arbeiterkaſino in Zangenberg ſtattfindet und daß Sonntag,
den 16. September, ein Ausflug nach den Waſſerdörfern ge-
plant iſt. Jm weiteren erſuchte Genoſſe Burgau um Entnahme
von Sammelliſten und Beitrittſcheinen. Die Genoſſen werden
erſucht, den gegebenen Anregungen nachzukommen.

(Eing. 29. 8.) 0. H.Metallarbeiter, Zeitz. Jn der am 26. Auguſt abgehaltenen
außerordentlichen Mitgliederverſammlung referierte Bezirks-
leiter Röhr über die Mittel im Kampfe mit dem Unternehmer-
tum. Er ſtreifte dabei auch das Verhalten der hieſigen Unter-
nehmer, hauptſächlich aber das der Direktion der Zeitzer Eiſen-
ießerei ihren Arbeitern gegenüber. Um den feortgeſetzten

Schikanierungen und Lohndrückereien wirkſam entgegenzutreten,
ſei es notwendig, eine ſtraffe Organiſation zu bilden, neben
dieſer aber gleichfalls einen möglich hohen Lokalfonds zu errichten,
um etwaige Angriffe parieren zu können. Redner führte dabeieine ganze Reihe von Zahlſtellen an, wo die Opferfreudigkeit

der Feggr eine gute iſt. Jn der Diskuſſion ſprechen ſich
ſämtliche Redner im Sinne des Referenten aus. Der Antrag,
eine wöchentliche Lokalſteuer von fünf Pfennigen zu entrichten
und dieſelbe mit einer Einheitsmarke von 55 Pfg. zu begleichen,
wurde faſt einſtimmig angenommen. Jn Kraft tritt dieſe Be
ſtimmung, ſobald ſie vom Hauptvorſtand genehmigt und in der
Metallarbeiter Zeitung bekannt gemacht iſt. um Schluſſe
ermahnte Kollege Röhr die Kollegen, recht eifrig und unermüd-
lich für den Verband zu agitieren. Jeder einzelne habe die
Pflicht, für die Ausbreitung des Verbandes Sorge zu tragen,
um ſomit der Ortsverwaltung die Arbeit zu erleichtern.

(Eing. 29. 8.) L. PSozialdemokratiſcher Verein Weißenfels. Am 16. Aug.
referierte in der Vereinsverſammlung Pru-e Dreſcher-
Halle über den politiſchen Maſſenſtreik. Redner legt
in großen Zügen die Frage des politiſchen Maſſenſtreikes dar,
kommt aber zu dem Schluſſe, daß es noch großer Aufklärungs
arbeit bedarf. Die lebhafte Diskuſſion über den Vortra

der vorgeſchrittenen Zeit halber bis zum 25. Auguſt
vertagt.

z der Verſammlung am 25. d. erſtattet zunächſt Igr
Schnabrich Bericht vom Kreistag. Der ausführliche Bericht i
bereits im Volksblatt erſchienen. Jn bezug auf Agitation,
Lokalfrage und Preſſe werden noch verſchiedene Ausführungen
gemacht. Die Tiskuſſion über den Maſſenſtreik wird nunmehr
fortgeſetzt. Genoſſe Schnabrich, der Varteitag delegiert
iſt, vertritt die Anſicht Bernſteins. n großer Teil der An
weſenden ſtimmte ihm zu. Nachdem noch einige Redner hierzu
geſprochen hatten, wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Unter
Verſchiedenem kommt Genoſſe nghars auf die angeregten
Diskutierabende zu ſprechen. Der Vorſtand ſchlägt vor, keine
Diskutierabende abzuhalten ſondern die hl der Verſamm-
lungen zu vermehren. Auch vom Gewerfkſchaftskartell waren
Delegierte gewählt worden, die betreffs dieſer Angelegenheit
mit dem Parteivorſtand verhandeln ſollten. Leider ſind die
Kartelldelegierten und Vorſtanosmitglieder wenig in Partei
Verſammlungen zu finden. Der Vorſchlag des Vorſtandes
wurde gutgeheißen. Zur Verſchmelzung der Bibliotheken ſollen
die nötigen Schritte unternommen werden. Als Kaſſenbote
wurde noch Genoſſe Bär gewählt. Zu der Generalverſamm-
lung der Jugendorganiſation, die im Anſchluß an den Mann-
heimer Parteitag ſtattfindet, wird Genoſſe Schnabrich delegiert.

Eingeg. 30. 8.) 0. F.Gewerkſchaftskartell Wittenberg. J der Sitzung am
24. Auguſt gab Genoſſe Wagner den Kaſſenbericht vom zweiten
Quartal. Es iſt eine Geſamt- Einnahme von 246,10 Mk. und
eine Geſamt- Ausgabe von 168,67 Mk. zu verzeichnen. Als Re
viſor wurde Genoſſe Koch gewählt. Die Sammelliſten ergaben
für die Lithographen 179,70 Mk. ſür die Buchbinder 106,00 Mk.
Die Metallarbeiter ſandten 10 Mk. an die Generalkommiſſion.
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leb e enttpann ſich über den Leitartikel im
latt. Gigre- Antwort iſt und bleibt:

t den bürgerlichen Bl das Volksb g
Arbeiters Jn kür Zeit ſoll eine

über die Zeitungen, die geleſen werden, aufgenommen we
Alsdann wird bekannt gegeben, daß e reck, der Wirtunſeres Parteileſoles, ſeiten Saat mehr zu. Derſamm
lungen hergeben einmal 27 mit ihm verhan-
delt werden 8 lä v nichts beſtimmtes darüber
ſagen. Die über di gingmiſſton wurde vertagt. Anweſend waren 31 Delegierte. t
ſchuldigt fehlte ein Fabrikarbeiter: unentſchuldigt: zwei Maurer,
je ein Tabakarbeiter, Steinarbeiter, Transportarbeiter Bau
arbeiter und Zimmerer. (28. 8) F. S.

Gemeindezeitung.
olzwweiſßig. Jn der am 25. Auguſt ſtattgefundenen Gemee wurden die Kommiſſionsmitglieder zur Ein

kommenſteuerVoreinſchätzungskom niſſion neu gewählt. Obwohl
nach S 31 des Einkommenſteuergeſetzes möglichſt alle Steuer
klaſſen berückſichtigt werden ſollen, ſo wurde doch der von uns
vorgeſchlagene Genoſſe Rauchfuß für die 3. Wählerklaſſe gar
nicht berückſichtigt, ſondern die Mehrheit, darunter der Gewerk
vereinler Winzer, ſtimmte gegen uns und wählte ſämtlich die
vom Gemeindevorſteher Huth vorgeſchlagenen Getreuen. Das
rief natürlich wieder eine lebhafte Diskuſſion hervor, in welcher
ſich Vertreter Uhlemann zu der Aeußerung verſtieg. daß nun
die Gemütlichkeit aufhöre! Eine Anfrage des Genoſſen Thäle,
was Herr Uhlemann damit meine, blieb unbeantwortet. Nach
dieſem fragte Genoſſe Rauchfuß den Gemeindevorſteher Huth.
wie er dazu komme, den Gemeindediener zu ſeinen Privat
arbeiten zu verwenden er ſelbſt ſei Augenzeuge geweſen, wie
der Gemeindediener dem Gemeindevorſteher beim Ausdreſchen
von Getreide geholfen habe. Gemeindevorſteher Huth erwider
daß der Gemeindediener mit ſeinen Arbeiten fertig geweſen ſe
und freiwillig mitgeholfen habe. Genoſſe Rauchfuß entgegnet

Huth, das dies trotzdem tief blicken laſſe: auch müſſe der
emeindediener ſehr wenig zu tun haben, wenn der Gemeinde

vorſteher den betreffenden Beamten an dem fraglichen Tage
von nachmittags 1 Uhr bis abends 8 Uhr zu ſeinen Privat
arbeiten verwenden könne.

Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunalpolitik
und Gemeindeſozralismus Ausgehend von einem Vorſtoß, den
die Freiſinnigen zu Plauen gegen das dort in der Stadtge-
meinde beſtehende Einklammerſyſtem machen, legt in der neueſten
(35.) Nummer der Kommunalen Praxis der Genoſſe Ernſt
Schulze-Coſſebaude die Bedeutung und die Vorzüge des Ein-
klammerſyſtems klar und leicht verſtändlich dar und weiſt zu
gleich darauf hin, daß uns das allgemeine, gleiche und geheime
Wahlrecht in den Gemeinden dringend not tut. Jn manchen
Orten, z. B. in Leipzig, ſind aber ſtarke Kreiſe des Bürgertums
dranf und dran, das ohnehin ſchon ſpottſchlechte Wablrecht der
Arbeiter noch mehr zu beſchränken. anſtatt es zu erweitern
Da iſt es denn gut, immer wieder darauf aufmerkſam zu machen,
welche großen Kulturaufgaben die Sozialdemokratie gerade in
ſolchen Gemeinden noch zu löſen hat das geſchieht für arg
in einem Artikel über die Volksſchulverhältniſſe. der viel kriti
verarbeitetes Material beibringt ger Notizenteil werden
unſere in den Gemeinden tätigen Genoſſen viel Stoff finden,
der ihnen beſonders bei der jetzt anhebenden Herbſtagitation zu
den Kommunalwahlen wertvolle Dienſte leiſten kann. Jn dem
diesmaligen Bericht des Parteivorſtandes an den Parteitag
wird die große Bedeutung dieſer Wahlen wieder hervorgehoben;
es muß dabei ausgeſprochen werden, daß die Möglichkeit zur
Erringung von Einfluß in der Gemeindevertretung an vielen
Orten von unſeren Genoſſen noch nicht nach Zernr ausgenutzt
worden iſt. Das muß anders werden Als Hilfsmittel bei
der Jetatian iſt, wie z5ſast, die Kommunale Praxis ſehr
brauchbar. Proben gratis

Parteinachrichten.
Einigung mit der polniſch-ſoziald. Partei. Nun

mehr hat in Kattowitz eine Konferenz zwiſchen zwei Mit-
gliedern des Parteivorſtandes der deutſchen Sozialdemokratie
mit den Führern der P. P. S. ſtattgefunden, um die Einigung

beiden Parteien herbeizuführen. Auf dem Parteitage in
Mannheim wird dieſe Einigung endgültig beſiegelt werden.
Die Gazeta Robotnieza wird auf Koſten der Geſamt-
partei in eine moderne Zeitung großen Stils umgewandelt
werden, und zwar ſoll die Umwandlung am 1. Januar er-
folgen. Zum kommenden Parteitage werden von Kattowitz und
Beuthen ſowohl deutſche als auch polniſche Genoſſen als Dele-
gierte erſcheinen.

Wie man unſern großen Toten Laſſalle feiert.
Das Volksblatt, unſer Kaſſeler Parteiorgan, entielt
kürzlich folgendes Rieſeninſerat:

Raabes Berggarten bei Wolfsanger. Sonntag, den 26. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr: Laſſalle-Feier der ſozialdemkrati-
ſchen Partei. Großes Monſtre-Konzert, ausgeführt
von der Philippſchen Kapelle. Turneriſche Aufführungen,
ausgeführt von der Freien Turnerſchaft Kaſſel. Volks
beluſtigungen. Glückstrommel. Preisſchießen.
Abends: Brilllant-Feuerwerk. Eintritt 10 Pf.

Es freut uns, ſagt die Erfurter Tribüne hierzu, daß
die Kaſſeler Genoſſen ihren Preisſchießen- und Glückstrommel-
rummel nicht durch eine Feſtrede über Laſſale verſchimpfierten.
Nur ſcheint uns, daß auch Bratwurſtklettern und Sack-
hopſen auf eine Laſſallfeier gehörte Jm übrigen ſoll
dieſe erhebende Feier, wie das Volksblatt nachträglich mitteilte,
durchaus „würdig“ verlaufen ſein.

Gewertkſchaftliches.
Verſchmelzung der Bergarbeiter- Verbände Ju der

Bergarbeiter- Zeitung in Bochum veröffentlicht eine An
zahl Mitglieder des alten Verbandes, des chriſtlichen Gewerk
vereins, der polniſchen Berufsvereinigung und des Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereins einen Aufruf an die Bergarbeiter
Deutſchlands, der zur Verſchmelzung der Bergarbeiterverbände
auſffordert. Jn dem Aufruf wird geſagt, daß eine am 15. Juli
d. J. in Scherlebeck bei Recklinghauſen ſtattgehabte Verſamm-

lieder der en Verbände bekerrcgrc. ſekretär hals Vorſi der Siebenerkommiſſion aufgefordert habe, inkürzeſter ſt eine Revierkonferenz der ſtuhebergleute einzu

berufen, um über die Frage der Verſchmelzung der Berg-
arbeiterverbände zu beraten. Da Effertz dieſem durch Ein
ſchreibebrief geſtellten Verlangen nach Ablauf von fünf Wochen
noch nicht nachgekommen ſei, ſo ſehe man ſich ge-

nötigt, ſich öffentlich an die deutſchen Bergarbeiter zu
um dieſewenden, für die Sache der Verſchmelzung zu

gewinnen.
Auf der Zeche Freie Vogel und Unverhofft iſt

die Belegſchaft in eine Lohnbewegung eingetreten und fordert
5 50 Mk pro Schicht. Der Ausſtand in Böhmen dehnt
ſich aus. Fünf neue Schächſe der Amalie- und Emeran- Zeche
ſind in den Sireik eingetreten Auch auf dem Duxer Revier
wird der Sol daritätoſtreik ausbrechen

DZZ

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Konſumverein Hohenmölſen. Sonntag, den 26. Auguſt,

fand hier eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. enn
nun viele Genoſſenſchafter gewohnt ſind, bei Aenderungen von
Statuten oder dem modernen Genoſſenſchaftsgeiſt entſprechenden
Neuerungen immer Elemente anzutreffen, die den Fortſchritt
der Genoſſenſchaften begreifen wollen oder können ſo war es
auch hier der Fall bei Aenderungen der Statuten. Bei den
Paragraphen, bei denen es ſich um die Anſtellung der ange-
ſtellten Vorſtandsmitglieder auf Kündigung handelte, da war
es wieder der ſchon vielgenannte Herr Richter, der wieder
den Mund nicht weit genug aufmachen konnte; es ſolle wieder
etwas in der Luft liegen, alles ſei morſch in der Genoſſenſchaft
und die Verwaltung ſuche die Sache zu verſchleiern.

Als Genoſſenſchafter haben wir von der Verwaltung Auf-
klärung über die jedenfalls nur aus der Luft gegriffenen Behauptungen des Richter zu verlangen; hoffentlich gibt die Ver

waltung Richter Gelegenheit, ſolche Verdächtigungen zu beweiſen. Auch der Maurerpolier Köhler aus Jenhſchen den

organiſierten Maurern ſehr gut bekannt, denn er will nicht
dulden, daß die Kollegen ſich auf dem Baue von der Organi-
ſation unterhalten und mußte ſeinerzeit deshalb den Bauder Konſum- Bäckerei auf Beranlaſſang des Genoſſen Hei

nold verlaſſen, glaubte, auch ſeinem perſönlichen Haſſe gegen
Heinold etwas Geltung verſchaffen zu können. Für heute ſei
davon abgeſehen, er wird aber bei Gelegenheit daran erinnert
werden, daß auch er nicht mit Feuer ſpielen möge. Durch
derartige Behauptungen wird nun der Genoſſenſchaft keines-
wegs gedient; die überzeugten Arbeiter ſollen ſich nicht irre
machen laſſen. Sie mögen nur ihre Genoſſenſchaft ſtärken und
ihr immer neue Mitglieder zu gewinnen ſuchen, zum Aerger
der Gegner.

Konſumverein Schmiedeberg. Die zum Sonntag ein
berufene Generalverſammlung war, des ſchlechten Wetters
wegen, ſchwach beſucht. Der Kaſſierer Ekert erläuterte den
gedruckten Jahresbericht es iſt ein Mitgliederbeſtand von 147
mit einem Umſatz von 28 245.92 Mk. erzielt worden. Da der
Reingewinn 1841.81 Mk. beträgt, wurde beſchloſſen 7/2 Proz.
Dividende auf Kolonialwaren und 31/2 Prozent auf Futter zuverteilen. Beim Bericht über die ſtattgehabte Reviſion durch

den Verband waren Anſtellungen nicht zu verzeichnen. Die
Verwaltung ſoll nur ein bißchen regere Tätigkeit für den Verein
entfalten.

Briefkaften der Redaktion.
Döbris. Haſen dürfen vom 1. September bis 31. Januar

geſchoſſen werden. Die Regierung darf indeſſen die Zeit bis
um 14 Tage verſchieben.

Torgau. Wann iſt die Verurteilung erfolgt? Jnnerhalbeiner Woche nach der Urteils-Verkündung niß die Reviſion

angemeldet werden. Das kann mündlich auf der Gerichts
e eſchehen. Handelt es ſich aber um ein altes Urteil,
o ſenden Sie Urteil und Jhr neues Beweismaterial an Rechts

anwalt Herzfeld, Halle, Martinsberg.
Delitzſch. Kündigung wäre am 15. Auguſt für Ende Sep

tember zuläſſig geweſen. Jetzt können Sie erſt am 15.
November für Ende Dezember kündigen. Warum haben Sie
nicht, wie ſo oft ſchon empfohlen worden iſt, die 14tägige
Kündigung ausgemacht

O. B. in W. Es werden Erkundigungen eingezogen werden.
Heiterethei. Lefen Sie beiſpielsweiſe die heute und die

folgenden Tage zum Abdruck gelangenden Abſchnitte und ſagen
Sie dann, ob Sie Jhr Urteil aufrecht erhalten.

Vermiſchtes.
Mehrere Erdſtöße wurden in Addis Abeba (Abeſſinien)

wahrgenommen Einzelheiten fehlen noch, doch glaubt man
nicht, daß größere Verheerungen angerichtet ſind.

Jn den Bergen verunglückt. Beim Aufſtieg auf die
Weißhornſpitze (Simplongebiet) ſtürzte der Profeſſor Oberchen
z Anen von einer Schneebrücke in den Abgrund. Er war
ofort tot.

Quittung.
50 Pf. für die Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins

von einem, der dieſe Bibliothek naſſauerte.

Partei Sekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9--1 Uhr,

nachmittags von 4--8 Uhr.
r

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

J aAarbeiter, trinkt nur Bier zu alten Preiſen!

rbeiter Garderoben H. Eſan
blau Leinen, biau Plſot-Anzüge, sowie Wasch-, Dwirn-, Manchester- u, engl. Lederhosen, Stets groszes lager bei Leipzigerstrasse 87.



Sie kaufen

Schulengut und billig
94nur 4 Leipsiqerolr.

früßier Vereiniqjte Schuſifebriſten A. -8.
am Jurm

Sonnabend, den 1. September 1906 abends 8. Nhr

im Konzerthaushitolteder bersümmlung.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Koll. Gröbeol über Rußlands Deſpoten.
2. Verbandsangelegenheiten.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Die Verbandsleitung.

S 9achdecker.un den 2. September, nachmittags 3
im Lokale von Asppehen, Unterberg

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung1. Die ZliSten und Rechte des Gewertſchäftlers.

Wilke Leipzig.
Tarif- r für das Jahr 1907--08.
Gewerkſchaftliches.üm zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.geingeteer. Steinvetzer.

Sonntag den 2. September nachmittags 4 Uhr

iütglleder-Versummlune.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
Sozialdemofr. Verein Xaumburg.

Montag, den Z. Sept., abends S Uhr bei Hebeſtreidt

Versammlung.
rogramms. (Fortſ.)T a ar U. a.: Punkt 7 unſeres

Referent: Genoſſe Ad Thiele- Halle.Gäſte (auch Frauen) willkommen

Deutsch. Bergarbeiter-Verband.
zahlstelle Zeitz.

ESonutag d. 2. Sept. nachm. 2 Uhr im Reſtaur. Kämpfe, Schützenſtr. 8
ausserordentl. Zahlstellen-Versammlung.

Referent zur Stelle.
Alle Kameraden müſſen beſtimmt kommen. Der Vorſtand.

Verband der fadrftardefter ung Ahettennen Deutsch.

Zahilstelle Kmmendorf.
Sonnabend den l. September abends S Uhr im Burgſchlößzchen

Mitaltecer-Oersammlune.
de sordnung: 1. Berichterſtattung über den Verbandstag.2. Angeegen ubeit der Zahlſtelle. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

D Radfahrerverein „Stern“,
Zritglied des A. R. B. „Freiheit“.

Sonntag den 2. Se tember 1906 nachm. 4 Uhr
im „Burgtheater“, Goſenſtraße

S I. Stifſtungsſfestbeſche in Konzert, Kunst- u. Reigenfahren und

Ball mit freier Nacht.

Achtung! Aehtung!Kasino-Verein für Lützen u. Umgegend.
Sonntag den 2. September e von nachmittags

3 Uhr an, findet unſere

Kasfmo Fin weit R u nſtatt. Wir bitten alle Parteigeneſen von Lützen und Um za
reich zu erſcheinen. Vorſtand des Ka
Wilh. Feckert, Engros- lager

Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5—.

Konservengläser. o Koibmasehinen. o Kohlhohbel.

Referent Kollege

Deor Vorstand

BoftfsreIIen
Stück von 4.50 Mk. an.

Matrafezen
Stück von 4.50 k. an.

1 Gobett
komplett u. gefüllt 12.50 Mk.

Kinderbeitstellen
weiss lackiert, v. 11.50 M. an.

Hamb. Engros- Lager

Leopold NMusshaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61.

Linoleum,
Wachstuche,
ferner Tapeten

zum Teil für die Hälfte und ein
Viertel des ſonſtigen Preiſes. Ver
ſandt nach auswärts. Rathaus-
strasso 15.

Rossfleisch.
Dieſe Woche Fohleneiseh, nur

Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Kopfläuse,
x kurz Ungeziefer jed.Wanzen, Flöhe, Artund deſſen Brut

wird durch „Kratai- in kurzer ZeitI la beſeitigt. Flaſche 50 Pfg.
Zentral-Drogerie a allmarkt.

Fernruf 3061.

ff. Speise-Ceinöl,Seize Rüböl
ff. friſch, offerieren e

Gebr. Luckau, uſtraße 2.

Mvbeltransporte j. Art beſorgt bill.
R. Weoihmaun, Bernhardyſtr. 9.

Mückenberg
BocKwit.Sehr preiswert

LIIIIIIIIIIITIT

Sptelend leichter Lauk,
Vertreter:

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehloas oreif.

Mückenberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzäunen
jeder Art.

Sauberſte Andfübgo,
Billigſte Preiſe.

Drahtgefſecht. Rilchſeparatoren.

Reukerrichtung t. Fahrräder

Reparu-turen an Fahrrädern u.
anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Hänge-Zuglampen,
große Auswahl, von 4.25 Mk. an.

Kronleuchter en
von 14 Mk. bis 45 Mk.

Jischlampen
St. 1.20, 1.50, 1.75, 2.00 bis 11 Mk.

Säulenlampen er
von 5.50 Mk. an.

„AKüehenlampenSt. 23 Pf., 38 Pf, p Pf., 55 Pf.,

70 Pf., 80 Pf., 95 Pf. bis 2.65 Mt.

flurlampen
St. 50 Pf., 75 Pf. bis 3.25 Mk.

Naohtlampen
St. 30 Pf., 50 Pf., 70 Pf. bis 1.50 Mk.

Ampeln von 3.00 Mk. an.

0. F. Ritter, G. m. b. Ieipzigerstr. 90.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Fchtung! Verband der Fabrikarbeiter undIrheſterimen Deutschl. (Zahlst. alle a. S.)

Sonntag den 2. September nachmittags 2 Uhr:

Kusflug nach Lettin
Be mit Musik.Die Kollegen S Südens treffen ſich an der Klausbrücke, Ecke Mans-

felderſtraße. Die Kollegen des Nordens bei Sach, Roſenſtraße 8.Der Abmarſch beginnt pünktlich. Das Zuſammentreffen geſchieht an
der Peißnitz. Zahlreiche Beteiligung erwartet Die Ortsverwaltnng.

Me- n. Feutscher Xaiser. Ipe-leit
De Sonntag, den 2. September

m Großer BRul l.Abends 10 Uhr: Grosse Blumen-Polonaise,
Es ladet freundlichſt ein Robert Werther.

Gasthof zu Canena.
Sonntag den 2. September findet die

Cinweihung meines neurenovierten Saales

ſtatt, wozu freundlichſt einladet Karl Metzschker,

Döbris! J im m n Iöbrle!

Briketts Gas- u. Westtf. Coks

Torf, böhm. Kohlen, Anthracit,

Holz- und Feueranzünder
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

empfiehlt bei ſchnellſter Bedienung frei Gelaſß

A. Gersmanmnm Nachf.
Kontor u. Lager: verlängerte Königstr.

(am Bahngeleis).
Aufnahme von Beſtellungen Marienstr. 19 p. Tel. 1367.

Handwagen zur Verfüqung-

60 Pf.,

No. 22. Thermomoter ersetatWoetterhäu ausohen, u ar denn es

u Fs s r W r rJetter gibt, tritt der Man ſerre e V 2753
e t n o. Zug c t dieses

oiroa 183 b 4u e z W 1 m drei Genau wie
n

on r

See
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Jheater.
Sonnabend den 1. September: grosse Premieère.

B Nur erstklassige Künstler, u. a. W
Am nete Sav ar in ihrer Original-Stene Meotour de Sahara,.

Valescu Com
urkomischer Pantominen-

a guie, Payen 7 John BarlIy-Verwandlungs-Schauspieler.

I Ausserdem 10 Attraktionen. W
Anfang der Eröffnungs-WVorstellung ausnahms weise 7“. Uhr.

Jn der Gemeinſamkeit des Willens liegt der Fortſchritt, in der Einigkeit die Stärke der Schwachen, darum

RonSUMmTen ten
organisiert Such!

Br Schließt Ench den Genoſſenſchaften an, werbt neue Mitglieder, kauft nur in Eurem
eigenen Geſchäft. W

Beitritts Formulare ſind in folgenden Verkaufsſtellen, wo Sie auch Jhre Einkäufe beſorgen wollen
zu haben
Ammendork, Halleſche Straße 64,

Radewell Talſtraße 1,
Döllnitz,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße
Teicha,
Halle, Königſtraße 70,

ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13,
Der Verkauf findet nur an Mitglieder ſtatt, aber in jeder Verkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen

Bertram
ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamt-
ſtraße 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſebur er. 103, Reilſtr. 6, Ranniſche

Diemitz, Breiteſtraße 16,
Böllberg 35,
Nietleben, Feldſtraße 9,

1, Lieskau,
Lettin, Schulberg 1b,
Löbejün,
Merseburg, An der Geiſel 6, Neu

markt 11.
Balditz-Dürrenberg,

Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötsschau,
Schkeuditz, Weſtiſtraße 2,
Modelwitz,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,
Zeitz und
Holzweissig.

Zas genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

r

wo Thenter
Direktion Gustav Poller.

Sonnabend den 1. September präzise 8 Uhr:

S Eröffnung der Saison
mit dem glänzenden, Weltstädtischen

Riesen Sröffnungs Programm.
Als neueste Variété-Attraktion:

7 Ducot Perez oft
mit ihren einzig existierenden Darbietungen in der Szene:

„„EKin Abend bei Maxim in Paris.

Paula Wirth
vom Lessingtheater in Berlin, Vortragsküpstlerin.

4 Darnett“s
phänomenale Schleuder-Sprungbock-Akrobaten.

Kuto ung
Burlesque Exzentric Comödlans.

3 Gounolly
hervorragendes Damen-Gesang- und Tanz-Terzett.

C. Colons
mit seinen dressierten Ponny, Hunden und Affen.

Les 2 Romani
genannt: „„Die Kaiser-Trompeter““.

3 Schwestern Florida
Kreolinnen, Bühnen-Luft- Akt.

Gustav Bonné
Humorist, mit gänzlich nenem Repertoir.

3 Bleckwenns
Kunstradfahr-Truppe in höchster Vollendung.

Iilly Kowala
fesche Kostüm Soubrette.

Dröse's Velograph
optische Berichterstattung.,

u. a. „König Haokon's Ankunft und
Empfang in Norwegen

Movil

hieſigennung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Empfehle mein ausſortiertes Lager Zigarren LZigaretten etc.
nur erſtflaſſige Fabrikate.

Schmeerſtr. 20. Ric n. Meyes- Schmeerſtr. 20.

irektion: Gustar Poller.
Heute, Freitag, d. 31. Aug.

Axschiedsvorstellung
des Metropol-Enſembles.

Direktion Max Samst.
Zum letzten Maleder Irompeier

von Säkkingen.
Romantiſches Schauſpiel

in 3 Akten und 7 Bildern
von Emil Hildebrandt und

Julius Keller.
e

GrudeOefen
in allen Preislagen v. 5.50 N.

an empfiehlt

X. Feustel, ler
Kuttelhof 8.

Möbelfabrik u. Magazin31 Fleiſcherſtraßze r

Empfehle mein großes Lager aner-kannt de öbel-olſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

Zergmann, Fiſchlermſtr.

Alle Facons Herrenkragen koſten3 er I berzüglſche Quali-
tät, bei

Geiſtſtr. 42.

Wicehtsg.
Für Halle und Umgegendgibt es kein beſſeres Seifenpulver als

(beſtes Waſch und Be nteo.
weil bei Herſtellung desſelben den

aſſerverhältniffen Rech-

Spottvillig verkaufe
wirklich reelle waren für Serren,
Damen u. in er e immer ſteigend.
Lederpreiſe rPoſten neue u. getrag.
Kleidunge ſt Herren-, Damen undWanduhre c len ewade 6.Max rin Rittelwache 6

Ein und Verkaufsgeſchäft.

Nnderkräuschen I. Stichereikragen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 b. 35

Apollo keater g

Um Vervüntt.

Toſal- Ausverrauf
des gesamten Warenlagers,

Wegen Vollständiger Aufgabe des Geschäfts a

Eduard Tahdenm.
früher 2.00, 1.50, 1.25, 1.00, 75, 60 Pf.Aindergchürzen 90 15 65 50, 409

Damenschürzen früher 3.00, 2.50. 2.00, 1.50. 1.00, 78 Pf.
ia allen Vagonas- jegt 2.00, 1.75, 1.35, 90, 65, 50 v.

schwarz und farbig
früher 13. 50, 10.50, 9.00, 7.50, 6.00, 4. 50am nterröcke 900, 750 6.00,5.00, 450, 3.00

3 früher 4.50, 3.,75, 3.00, 2.50, 2.00, 1.50Anterröche 300, 275 225. 175 140 100

Grosse Vorräte in Herren-Krawatten, nur neue Façons,
die früher Aus doppelte und dreifache gekoſtet

jetzt für 10, 20, 2S, 30, 3S*, 40, 50 und 65 Pf.
Kerren-Sockenawaars, 15, 20, 25, 35, 40, 45, 50, 60 w. uſw.

Küwderfätzchen rei Muſter à 9, 8, 10, 12, 15, 20, 25 b. 50

Korseſts Scene et à 79, 1.00, 125, 1.50, 2.00 Bis 350

Von heute ab kommen sämtliche Winter waren
zu Spottpreiſen zum Verkauf, da das Lager ſchleunigſt geräumt werden ſoll.

Eduard Tahden,
e Nr. 30. Bernburgerstr. Nr. 30.

e OGeschäfts-Eröffunng. S
Am Sonnabend, den 1. September eröffne ich

SZwingerstr. 23 Viktualiengeschäft s
verbunden mit8 Kartoffel-, Obst- und ne

S diverse Fiaschendiere. Jeden Donnerstag Schlachtefest
O Mein Prinzip iſt, nur ſtets gute Ware zu führen und hoffe ich
O dadurch einen guten Kundenkreis zu erhalten. 8

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittet

Else Dahm, Bauer h e
rer

Bringe meine

Schuhwaren
wieder in empfehlende Erinnerung.

Max Wetterlinmg, 35 besstst,, 35,

Bitterfeld. Bitterfeld.
Bringe mich allen Parteigenoſſen ſowie Freunden und Bekannten von

Bitterfeld und Umg. bei vorkommendem Bedarf an

Zigarren (eigenes Pabrikat)
ſowie Kauta halte aus der Tabelarbeiter Geuoſſenſchaft, Kordhauſen

in empfehlende Erinnerung.

Achtungsvol Gusdav Wincker, Hurgstr. 27, H.

Produktiv-Genossenschaft für Herren-
bekleidung „Solidarität“, e, G. m. h. H.

W Halle a. S., e rn ſtrafte 4, I r. W
t ſichAnfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen.
B. Anfertigung auch bei Selbatlieferung der Stofte.

Reparaturen prompt und billig.
Je nſerkate verantwortlich d z M I s J )rucke: ei t n al
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